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SIb. SBögtlin: ®er ©tfjctrfridfter Bon ©ger. 75

2)er 6d)arîrid)ter Don (sger.
©in SeÊettêroman

V.
®ie Seere, toeldfe bie 2Ibtoefenf)eit Sophies in

mir exgettgte, fing an, mid) gu Beunruhigen unb
bin unb her gu treiben; fo fetjx Bjatte id) mich
bereits an ib)xe ©ebanfett toedenbe ©egenmart
getoobmt, bafj mix bex £)rt, too fie nicht toar, öb

unb nid)tSfagenb borfarn. SJiein fDf)iIofofab)ifcd)eS

SStitleib mit fDted)tilb aber bertoanbelte fid) atl=

mahl id) in ©leichgültig'feit, unb eS fiel mix nid)t
ein, fie aufgufudjen; felbft alS Sothie mix eineS.

©ageS fd)xieb, fie bexmiffe feit ihrer Stnfunft in
Königsberg meine ipaarlode unb exinnexe fid)
nicfjt, fie eingepadt gu haben, ïonnte id) mid)
nicht entfdfiliefjen, bei bex Kloigin borgufprechen
unb mid) nad) bem SSexbleib beS Seinen SiebeS=

tfanbeS gu erfunbigen. Qutjaufe toar id) ber=

bxoffen, griff nicfjt meljx in fauS unb ©arten
gu, toie eS fonft meine ©etoofmheit toar, unb
fanb für meine treu beforgte Sdftoefter bei feber
©elegenEjcit, mix Suft gu berfdfaffen, ftöttifcfje
unb bittere Sßorte, (Einmal bemerïte fie fpitg:

„®ir fehlt ettoaS, Karl. Unb toaS bix fehlt,
baS finbeft bu nur in Königsberg!"

©aS macfite micf) gunäcfjft ftutjig, bann aber
fanb ich, &ie Sdjulb an bex 2SÎi^ï)eHig'feit auf
meiner Seite fudfenb, bie begütigenbe Slnttoort:

„Seit toann bift bu unter bie ißrophetinnen
gegangen? Stecht fjaft bu bieiïeid)t bod)."

,,©clt, id) ïenne bid)!" triumfaîjierte fie jetgt,
,,rüt)r' bid) unb brauch' £>anb unb Kopf. llnfer=
einS muff fid) auch tummeln, ©en! an ipexrn
©oetife. ©a toar'S, alê hätte mix bex iöliig inS
ipauS gegunbet. SBie oft hatte ich % mit 58e=

toitnbexung bon biefem hohen SSÎann exgafjlt:
SSon frith brei Uhr, hatte er fief) bamalS, mit
einer Seinen Unterbredfung in Qtootau, bis 12

Uhr mittagê im ißofttoagen fchütteln laffen, baff
einem getoohnlidfen Sterblichen baS SJÎar! auS
ben Knochen gefahren toäre; bann hatte er ein
halbeê Stünbdjen gefpeift unb hernach bie freie
Stunbe benüpt, um fich in bex Stahe ber Stabt
tit geofogifcfje Stubien gu bexfenïen, einen SQtem

fd)en bis inS ©iefinnerfte gu beglüden, um atfeS
unb febeS fid) gu intereffiexen unb toieberum fid)
in ben Sßofttoagen gu feigen unb bis in bie Stad)t
hinein bem Srennex gugufapren, Sfßie nüigte ber
bie 3eit! 3Bie toax er gu allem gleid) entfd)Iof=
fen! Unb ein Sprud) be§ £ebenStüd)tigen ïam
mir in ben Sinn: „feiger ©ebanfet bängliches
Schtoanfen, toeibifcheS Sagen, angftlidjeS Magen

Bon SIb. Sßögtlin.

toenbet fein ©lenb, macht Dich nicht frei. Sitten
©etoalten gum ©ruh fid) erhalten, nimmer fich

beugen, fräftig ficf) geigen, rufet bie SIxme bex

©ötter herbei," unb mir toax, afS hätte idj einen
Stab in bie Ipanb be'fommen, um mich in meiner
©atberlegenïjeit gu ftüpen unb baran aufguridp
ten.

gum ©lud gab eS allerlei 33efd)äftigung ; id)

fanb balb in ißilmerSreuff), in SteicfierSDorf,
©irfchnip unb felbft in grangenSbab ^ Ktan=
fen aller SIxt gu tun unb gu beffexn, befud)te auf
bem ipeimtoeg jetoeifen ben Kammerbühl, gu bef=

fen Stubium mich ©oethe mit Siaä)brud ermahnt
hatte, ben Stütelberg, too toix unS begegnet
toaren, unb brachte üiele Stemproben nach ipaufe,
bereu üöeftinrmung unb örbnung meine fWu^e=
ftunben fo ausfüllten, baff SSerbxuf; unb £ange=
toeile bon mir abfielen. fDtir toaxb toieber froh
unb frei umS Iperg; aber bafür gerbrachen fich
anbexe Seute ben f über mein SSorfjaben.

Sobalb ich eineS bex bunfeln geftungStore
buxchfehritt, in bie ©äffen beS Stabtinnexn unb
auf ben SJtarftpIaig gelangte, toax mix, als ob ein

Sdjatten, ein unheimlicher SSogel, eine ungeheure,
unftät flattexnbe glebermauS über mir unb ne=
beit nur auf unb niebex fdfauMte. ©a ftieffen,
toenn ich in ibjre Stahe ïam, gtoei graue SBeiber

tufcfjelnb bie Köpfe gufammen, um alSbann
flötglich in ben fauSgängeit gu berfcfitoinben,
mein iöegleitbogel hinter ihnen hex. SIber fIölg=
lieh fdftoang ex fich toieber auS ber offenen ©ür
heraus, überflog mich unb fdftoanïte auf gtoei
fanbtoexfer niebex, bie fich bebeutungSboII gu=
nidten unb mit bem geigefinger beutenb unb
beftätigenb auf mich hmtoiefen, „©er ipejen»
meifter!" freifditen bie grauen, toenn fie flohen.
„$ex genfer", murrten bie SStänner, beleibigt,
toeil meine ©egentoaxt fie ftörte unb ihre geig=
heit herauSfoxbexte. Unb bie e'fle glebermauS
flatterte ihnen untS faufst, gudte toieber gu mir
guxüd, unb ihr gadiger Schatten hufcdjte bie $äu=
fermauern entlang. ®a ftanben gtoei gungfern
mit ihren ©intern gum SBafferfd)öf)fen am Sob=
Brunnen unb glotgten mich fchon bon toeitem mit
aufgeriffenen Éugen an, als ob ich i>er ©eufel
ober fonft ein Ungeheuer toäre. Sßie gebannt,
toidjen fie nicht bon ber Stelle, fonbern be=

freugten fid), unb etn angftbolleS: „gefuS
SDtaria!" fftrang ihnen über bie Sitten. SIber
ebenfo fcfmell erholten fie fich fou ihrem get)eu=
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Der Scharsrichter von Eger.
Ein Lebensroman

V.
Die Leere, welche die Abwesenheit Sophies in

mir erzeugte, fing an, mich zu beunruhigen und
hin und her zu treiben; so sehr hatte ich mich
bereits an ihre Gedanken weckende Gegenwart
gewöhnt, daß mir der Ort, wo sie nicht war, öd

und nichtssagend vorkam. Mein philosophisches
Mitleid mit Mechtild aber verwandelte sich all-
mählich in Gleichgültigkeit, und es fiel mir nicht
ein, sie aufzusuchen; selbst als Sophie mir eines.
Tages schrieb, sie vermisse seit ihrer Ankunft in
Königsberg meine Haarlocke und erinnere sich

nicht, sie eingepackt zu haben, konnte ich mich
nicht entschließen, bei der Klotzin vorzusprechen
und mich nach dem Verbleib des kleinen Liebes-
Pfandes zu erkundigen. Zuhause war ich ver-
drossen, griff nicht mehr in Haus und Garten
zu, wie es sonst meine Gewohnheit war, und
fand für meine treu besorgte Schwester bei jeder
Gelegenheit, mir Luft zu verschaffen, spöttische
und bittere Warte. Einmal bemerkte sie spitz:

„Dir fehlt etwas, Karl. Und was dir fehlt,
das findest du nur in Königsberg!"

Das machte mich zunächst stutzig, dann aber
fand ich, die Schuld an der MißHelligkeit auf
meiner Seite suchend, die begütigende Antwort:

„Seit wann bist du unter die Prophetinnen
gegangen? Recht hast du vielleicht doch."

„Gelt, ich kenne dich!" triumphierte sie jetzt,
„rühr' dich und brauch' Hand und Kopf. Unser-
eins muß sich auch tummeln. Denk an Herrn
Goethe. Da war's, als hätte mir der Blitz ins
Haus gezündet. Wie oft hatte ich ihr mit Be-
wunderung von diesem hohen Mann erzählt:
Von früh drei Uhr, hatte er sich damals, mit
einer kleinen Unterbrechung in Zwotau, bis 12

Uhr mittags im Postwagen schütteln lassen, daß
einem gewöhnlichen Sterblichen das Mark aus
den Knochen gefahren wäre; dann hatte er ein
halbes Stündchen gespeist und hernach die freie
Stunde benützt, um sich in der Nähe der Stadt
in geologische Studien zu versenken, einen Men-
schen bis ins Tiefinnerste zu beglücken, um alles
und jedes sich zu interessieren und wiederum sich
in den Postwagen zu setzen und bis in die Nacht
hinein dem Brenner zuzufahren. Wie nützte der
die Zeit! Wie war er zu allem gleich entschloß
sen! Und ein Spruch des Lebenstüchtigen kam
mir in den Sinn: „Feiger Gedanken bängliches
Schwanken, weibisches Zagen, ängstliches Klagen

von Ad. Vögtlin.

Wendet kein Elend, macht dich nicht frei. Allen
Gewalten zum Trutz sich erhalten, nimmer sich

beugen, kräftig sich zeigen, rufet die Arme der
Götter herbei," und mir war, als hätte ich einen
Stab in die Hand bekommen, um mich in meiner
Tatverlegenheit zu stützen und daran aufzurich-
ten.

Zum Glück gab es allerlei Beschäftigung; ich

fand bald in Pilmersreuth, in Reichersdors,
Tirschnitz und selbst in Franzensbad bei Kran-
ken aller Art zu tun und zu bessern, besuchte auf
dem Heimweg jcweilen den Kammerbühl, zu des-

sen Studium mich Goethe mit Nachdruck ermahnt
hatte, den Spittelberg, wo wir uns begegnet
waren, und brachte viele Steinproben nach Hause,
deren Bestimmung und Ordnung meine Muße-
stunden so ausfüllten, daß Verdruß und Lange-
weile von mir abfielen. Mir ward wieder froh
und frei ums Herz; aber dafür zerbrachen sich

andere Leute den Kopf über mein Vorhaben.
Sobald ich eines der dunkeln Festungstore

durchschritt, in die Gassen des Stadtinnern und
auf den Marktplatz gelangte, war mir, als ob ein
Schatten, ein unheimlicher Vogel, eine ungeheure,
unstät flatternde Fledermaus über mir und ne-
ben mir auf und nieder schaukelte. Da stießen,
wenn ich in ihre Nähe kam, zwei graue Weiber
tuschelnd die Köpfe zusammen, um alsdann
plötzlich in den Hausgängen zu verschwinden,
mein Begleitvogel hinter ihnen her. Aber plötz-
lich schwang er sich wieder aus der offenen Tür
heraus, überflog mich und schwankte auf zwei
Handwerker nieder, die sich bedeutungsvoll zu-
nickten und mit dem Zeigefinger deutend und
bestätigend auf mich hinwiesen. „Der Hexen-
meister!" kreischten die Frauen, wenn sie flohen.
„Der Henker", murrten die Männer, beleidigt,
weil meine Gegenwart sie störte und ihre Feig-
heit herausforderte. Und die ekle Fledermaus
flatterte ihnen ums Haupt, zuckte wieder zu mir
zurück, und ihr zackiger Schatten huschte die Häu-
sermauern entlang. Da standen zwei Jungfern
mit ihren Eimern zum Wasserschöpfen am Sod-
brunnen und glotzten mich schon von weitem mit
aufgerissenen Augen an, als ob ich der Teufel
oder sonst ein Ungeheuer wäre. Wie gebannt,
wichen sie nicht von der Stelle, sondern be-

kreuzten sich, und ein angstvolles: „Jesus
Maria!" sprang ihnen über die Lippen. Aber
ebenso schnell erholten sie sich von ihrem geheu-
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ekelten Scpredert unb gifcJjteix mir naep: „©er
9J£ec^ix)iIb ®Iop fc^enït er bie Haarloie! IXnb
bie <Sop£)ie ©fieri entführt er!"

©ag rocf) mir auf unb jofort toar mir Kar,
mer bag Siebegpfanb aug Soppieg SSeftlj ent»
toenbet ïjatte unb gu toeldjem Qtoede, SBer bie
Socle beg Scparfridjterg Befaff, toar burdj Qau»
Berïraft mit bem geliebten SBefen berfiunben:
So toollte eg ber SIBerglaufie, bem ade SKittel
gut genug [inb.

©rei Strgte gingen an mir borfiei, grüfften
midi) eprerbietig unb berbrepten bie Singen bann
nacp ber anbern Seite, too nieptg gu fepen toar:
„©er ©parlatan! ©er ^urpfufdjer," giftelten
fie; „©er ®räuternarr!", bämpfte ber britte bie

©iferfudjt ber Beiben anbern Serufggertoffen
unb Seibpammel.

©in IKagiftrat tat, alg ofi er mid) niept fe£)e,

unb feptoang feinen fiIBer'föf)figeit Stocf, um mir
gu Bebeuten, bap icp für i£)n Suft fei. 2Itë ici)

über ben ißlap bor bem St. 2JIicpaeIi=®ircpIein

fdjritt, ftanben bort gtoei ©eiftlidje miteinanber
im ©eplauber. ©iner ftieff Suft 'burdj ben
SJcunb unb maepte ben anbern aufmerïfâm auf
miep: „SJiit ©eebe pält ber'g, bem Sïugfiunb ber

SInticpriften."
ttnb barauf fein Sruber im Sinti: „SBenn

ber gur Seüpte fommt, toill id) ipm mein fcpärf»
fteg Kapitel lefen. SIfifoIbiert toirb ber niept, eï)'

er bie ipofenfnie burcpgerutfdjt unb fid) mager
gebetet I)at."

Sdj lieff miep jebodj niept bon meinem Qiel
ablenfen, trat in§ innere unb ergab midi ange»
fieptg ber Heiligen in aller gaffung frommen
©ebanïen. Unb fteïje ba: bie glebermaug ber»

Irod) fidj ing ©ebäl! beg ®ircpleing, unb alg id)
bie Stätte berlieff, füllte id) miel) ftärler mit ben

äJienfcpen berfiunben.
Solcpe Siebenêtoûrbigïeiten Belanr id) faft

Bei febem Slrtggang in bie Stabt gu poren, fo=

fern nur ©üren unb ^enfter offen ftanben,
unb id) ïann niept bepauptert, baff fie an mir
abgeprallt toären. Sie regten mid) orberttlicp
auf, ba id) je länger befto beittlicper toaprnapm,
toie bag ©erüept bie Suft um midi perurn ber»

peftete unb mir bag biffdjen ©etoogenpeit toeg»

rtaprn, bag fid) ba unb bort unter bem ©influff
ber Familie SHop für mid) eingeteilt patte. Seit»
bem biefe bort meiner innigen Serbinbung mit
Soppie ©fieri ©etoiffpeit Beïornmen, tourbe

groffer 3Pat gepalten, auf toelcpe SIrt unb SSeife

fie am beften aitfgulofen toäre. SMgemeineg

Sluffepen tourbe erregt. SOiatt ftieff bie $öpfe

irfricEjter Bon @ger.

gufammen, ttnb bie glebermaug flatterte auf.
So ettoag toar nie gefdjepert, bietoeil ©ger ftanb.
©ein ©reignig muffte mit allen Mitteln borge»
Beugt toerben. So gefdjäpt idj bon ben ®Iop
getoefen toar, jept fieïarn id), toenigfteng naep

auffert, eine gang anbere ©eftalt, toie einer, ber

au» bem Sicpt in ben Sdjatten gerüelt toirb.
SBäre einer ber größten Serbredjer bom ©algen
gefallen, man pätte niept nieberträeptiger über

ipn reben unb urteilen formen. SCXIeê bieg auf
©runb bon ©eritdjtert. SBelcp eigennüpigeg Qiel
bie greunbfdjaft ber Mopin berfolgte, toar mir
flar. So lange man miep Brauepen tonnte, toar
id) lieb ®inb unb Befter greunb; nun ba id) eine

Jungfrau aug iprer Sertoanbtfcpaft umtoarb,
anftatt ipre ©odjter, toar id) ein fcplecpter ®erl,
ein beradjtengtoerteg ©efdjöpf.

Unb bag ©erüd)t toarb gur Serleumbung.
Sept galt eg, fiep allen ©etoalten gum ©rup gu
erpalten. Sßaprpaftig, fept getoöpnte icp mir'g
an, aufred) ten Ipaupteg burdj bie Straffen ber

Stabt gu gepen unb ber Serleumbung niept gu

ad)ten. Slflein man ïann ben ptnben bag Sei»

len nid)t berfiieten. ©aran badjte icp efienfo

toenig tote bie ®Iop an bie alte SSeigpeit: Sieben

unb Seten läfft fiep niept nöten.
@g toar mir fepon lange aufgefallen, toie bie»

fer unb jener SIrgt miep Bei gufätliger Segegrtung
fepeel anfap ober mir ben ©ru§ niept afinapm,
unb boep übte idj nur bag amtlicp mir borge»

fdjriebene Slecpt alg ^eiüünftler aug, toie eg in
allen Sdjarfrid)terfamilien übliep toar. Sluf
3auber!ünfte, toie fie bon ben bielgefud)ten
„©efepeiten SJfännern" getriebeit tourben, toelepe

aug bem SIberglauben beg Sol'feg unbeben'fliep

Scitpen gogen unb fiep bereiter ten, Iie§ iep miep

niemalg ein. $agu toar id) gu toenig „gefdjeibt".
©agegert rtaprn iep, auf ben flepentliepen SBunfcp
ber Patienten, mit altbetoäprten Heilmitteln,
bie niept giftig toaren, mit Sonnenlicpt, Suft
unb SBaffer berfd)ieberte erfolgreidpe ®uren an
Seibertben unb Uranien bor, toeldje bon ben

Sîrgten aufgegeben toorben toaren. ©ieg toarf
Staub auf, opne ba§ iep mit meiner ®unft auf
bie Straffe ging, unb maepte mir bie Sippe ber

geprüften rgte auffäffig; niept toeniger bie ber

SIpotpeïer, ba icp meine Heilmittel bom Sater
per felbft gugübereiten berftanb, fo ba^ ipnen
maneper ©ulbert für Salben unb SJiijturen ent»

ging.
So erfuepte benn ber Stabtpppfiïug ©r.

Sernparb SCbler ben 3tat, er möge bem Separf»

riepter berfiieten, SJiebiginalien gu präparieren
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chelten Schrecken und zischten mir nach: „Der
Mechthild Klotz schenkt er die Haarlocke! Und
die Sophie Eberl entführt er!"

Das roch mir auf und sofort war mir klar,
wer das Liebespfand aus Sophies Besitz ent-
wendet hatte und zu welchem Zwecke. Wer die
Locke des Scharfrichters besaß, war durch Zau-
berkraft mit dem geliebten Wesen verbunden:
So wollte es der Aberglaube, dem alle Mittel
gut genug sind.

Drei Ärzte gingen an mir vorbei, grüßten
mich ehrerbietig und verdrehten die Augen dann
nach der andern Seite, wo nichts zu sehen war:
„Der Charlatan! Der Kurpfuscher," giftelten
sie; „Der Kräuternarr!", dämpfte der dritte die

Eifersucht der beiden andern Berufsgenofsen
und Neidhammel.

Ein Magistrat tat, als ob er mich nicht sehe,

und schwang seinen silberköpfigen Stock, um mir
zu bedeuten, daß ich für ihn Luft fei. Als ich

über den Platz vor dem St. Michaeli-Kirchlein
schritt, standen dort zwei Geistliche miteinander
im Geplauder. Einer stieß Luft 'durch den

Mund und machte den andern aufmerksam auf
mich: „Mit Geede hält der's, dem Ausbund der

Antichriften."
Und darauf sein Bruder im Amt: „Wenn

der zur Beichte kommt, will ich ihm mein schärf-
stes Kapitel lesen. Absolviert wird der nicht, eh'
er die Hosenknie durchgerutscht und sich mager
gebetet hat."

Ich ließ mich jedoch nicht von meinem Ziel
ablenken, trat ins Innere und ergab mich ange-
sichts der Heiligen in aller Fassung frommen
Gedanken. Und siehe da: die Fledermaus ver-
kroch sich ins Gebälk des Kirchleins, und als ich

die Stätte verließ, fühlte ich mich stärker mit den

Menschen verbunden.
Solche Liebenswürdigkeiten bekam ich fast

bei jedem Ausgang in die Stadt zu hören, so-

fern nur Türen und Fenster offen standen,
und ich kann nicht behaupten, daß sie an mir
abgeprallt wären. Sie regten mich ordentlich
auf, da ich je länger desto deutlicher wahrnahm,
wie das Gerücht die Luft um mich herum ver-
pestete und mir das bißchen Gewogenheit weg-
nahm, das sich da und dort unter dem Einfluß
der Familie Klotz für mich eingestellt hatte. Seit-
dem diese von meiner innigen Verbindung mit
Sophie Eberl Gewißheit bekommen, wurde

großer Rat gehalten, auf welche Art und Weife
sie am besten aufzulösen wäre. Allgemeines
Aufsehen wurde erregt. Man stieß die Köpfe

irfrichter von Eger.

zusammen, und die Fledermaus flatterte auf.
So etwas war nie geschehen, dieweil Eger stand.
Dem Ereignis mußte mit allen Mitteln vorge-
beugt werben. So geschätzt ich von den Klotz
gewesen war, jetzt bekam ich, wenigstens nach

außen, eine ganz andere Gestalt, wie einer, der
aus dem Licht in den Schatten gerückt wird.
Wäre einer der größten Verbrecher vom Galgen
gefallen, man hätte nicht niederträchtiger über

ihn reden und urteilen können. Alles dies auf
Grund von Gerüchten. Welch eigennütziges Ziel
die Freundschaft der Klotzin verfolgte, war mir
klar. So lange man mich brauchen konnte, war
ich lieb Kind und bester Freund; nun da ich eine

Jungfrau aus ihrer Verwandtschaft umwarb,
anstatt ihre Tochter, war ich ein schlechter Kerl,
ein verachtenswertes Geschöpf.

Und das Gerücht ward zur Verleumdung.
Jetzt galt es, sich allen Gewalten zum Trutz zu
erhalten. Wahrhaftig, jetzt gewöhnte ich mir's
an, aufrechten Hauptes durch die Straßen der

Stadt zu gehen und der Verleumdung nicht zu
achten. Allein man kann den Hunden das Bei-
len nicht verbieten. Daran dachte ich ebenso

wenig wie die Klotz an die alte Weisheit: Lieben
und Beten läßt sich nicht nöten.

Es war mir schon lange aufgefallen, wie die-

ser und jener Arzt mich bei zufälliger Begegnung
scheel ansah oder mir den Gruß nicht abnahm,
und doch übte ich nur das amtlich mir vorge-
schriebene Recht als Heilkünstler aus, wie es in
allen Scharfrichterfamilien üblich war. Aus
Zauberkünste, wie sie von den vielgefuchten
„Gescheiten Männern" getrieben wurden, welche

aus dem Aberglauben des Volkes unbedenklich

Nutzen zogen und sich bereicherten, ließ ich mich

niemals ein. Dazu war ich zu wenig „gescheidt".

Dagegen nahm ich, auf den flehentlichen Wunsch
der Patienten, mit altbewährten Heilmitteln,
die nicht giftig waren, mit Sonnenlicht, Luft
und Waffer verschiedene erfolgreiche Kuren an
Leidenden und Kranken vor, welche von den

Ärzten aufgegeben worden waren. Dies warf
Staub auf, ohne daß ich mit meiner Kunst auf
die Straße ging, und machte mir die Sippe der

geprüften Ärzte aufsässig; nicht weniger die der

Apotheker, da ich meine Heilmittel vom Vater
her selbst zuzubereiten verstand, so daß ihnen
mancher Gulden für Salben und Mixturen ent-

ging.
So ersuchte denn der Stadtphysikus Dr.

Bernhard Adler den Rat, er möge dem Scharf-
richten verbieten, Medizinalien zu präparieren
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unb beri Patienten git
iptem äufjexften 23er=

berBen eingugeBen. Stuf
bie 39efdt)toerbe biefeë
SJtanneê, ber jcpon ba=

mats ben ©xunbplan
gum kurort grangenë»
Bab enttoarf, tourbe ict)

borgelaben, urn nticp gu
beianftooxten. fDteprere
Begopfte Strgte toaren
auf bem ïtatêgimmer
gugegen unb toaxfen
mix bon ipren popen
Sitipleit pöpnifcpe 23Iicfe

gu.
Sep geftanb, bap ba

unb bort ein patient
toäprenb meiner 39e=

panblung geftorBen fei.
Sn ber Stege! traf e§

Seute, benen, toie bie
Sïrgte felBer feftgefteUt
patten, nicpt rnepr gu
pelfen toax. Sep, bei
bon altem 3emBei um»
geBene ©tpaifridjter er»
fepien folgen alê bie
lepte fftettung unb
tourbe bon ipnen brin»
genb gu ipilfe gerufen.
SJtein ficpexeS ©ebäcpt»
ni§ ïam mir gugitte.
Sä) touffte in ben ein»
geinen gälten, toettpe
mir gux SSerbammniê
toerben follten, bie Stu§=

fptücpe bex früper bon
ben Patienten gu State

gegogenen Stxgte genau

S3otanifd)er ©arten in SBuitengorg. §icu§6aum.

angugeBen unb tonnte Beugen gux 39eftätigung
meiner SlttSfagen aufrufen. SDanrt nannte icp
gälte, too mir entgegen ben SSorauëjagungen
ber biptomierten Stxgte Teilungen gelungen
toaren, unb eine StngapI anbexer, too iä) mit
paxmtofen Mitteln, toie Sonne, Suft unb SBaf»
fex, bie Seibenben, g. 39. mit ben üBexauS läfti»
gen Scpitppenflecpten 39epaftete, gepeilt patte,
rooper icp natüxlidj getoiffen SIpotpeïexn, bie

gerne efienfo foftfpielige toie nuplofe Salben Be=

reiten, ein SDorn im Stuge fei.
©in älterer SCrgt fepte ein bexfcpmipteS, un»

gläubiges £ää)elrt auf unb ftiejf feinen ©ebatter

dtaepbar mit bem ©HBogen auffällig an, aïë icp

eine fo!ä)e 5htr ertoäpnte. S<P toanbte ntiep mit»
ten in meiner SSerieibtgungëïebe an ipn unb
jagte: „Sa, mein beieprter ipetr SDoïtor Subtoig,
ba» Betäcpeln Sie, toetl Sie nieptê babon bex»

ftepen,"
$er Stngerebete pfaitä)te auf, erpoB fiä) unb

ging ptnauê. 2)ie anbexn Sirgte bexföpnte itp mix
burd) eine fdjmeiipetpafte Stnerïennung iprer
®itnft, bon ber icp nicptS berftepe, toeëpalB itp
ipnen aud) niept in.S ^anbtoerï pfufepe.

SCIêbann maepte itp einen peftigen StuSfall
gegen berfepiebene, ben Sfrgten toopIBeïannte
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und den Patienten zu
ihrem äußersten Ver-
derben einzugeben. Auf
die Beschwerde dieses

Mannes, der schon da-
mals den Grundplan
zum Kurort Franzens-
bad entwarf, wurde ich

vorgeladen, um mich zu
verantworten. Mehrere
bezopfte Ärzte waren
auf dem Ratszimmer
zugegen und warfen
mir von ihren hohen
Stühlen höhnische Blicke

zu.
Ich gestand, daß da

und dort ein Patient
während meiner Be-
Handlung gestorben sei.

In der Regel traf es

Leute, denen, wie die
Ärzte selber festgestellt
hatten, nicht mehr zu
helfen war. Ich, der
von altem Zauber um-
gebene Scharfrichter er-
schien solchen als die
letzte Rettung und
wurde von ihnen drin-
gend zu Hilfe gerufen.
Mein sicheres Gedacht-
nis kam mir zugute.
Ich wußte in den ein-
zelnen Fällen, welche
mir zur Verdammnis
werden sollten, die Aus-
spräche der früher von
den Patienten zu Rate
gezogenen Ärzte genau

Botanischer Garten in Buitenzorg, Ficusbaum.

anzugeben und konnte Zeugen zur Bestätigung
meiner Aussagen ausrufen. Dann nannte ich
Fälle, wo mir entgegen den Voraussagungen
der diplomierten Ärzte Heilungen gelungen
waren, und eine Anzahl anderer, wo ich mit
harmlosen Mitteln, wie Sonne, Luft und Was-
ser, die Leidenden, z. B. mit den überaus lästi-
gen Schuppenflechten Behaftete, geheilt hatte,
woher ich natürlich gewissen Apothekern, die

gerne ebenso kostspielige wie nutzlose Salben be-
reiten, ein Dorn im Auge sei.

Ein älterer Arzt setzte ein verschmitztes, un-
gläubiges Lächeln auf und stieß seinen Gevatter

Nachbar mit dem Ellbogen auffällig an, als ich

eine solche Kur erwähnte. Ich wandte mich mit-
ten in meiner Verteidigungsrede an ihn und
sagte: „Ja, mein verehrter Herr Doktor Ludwig,
das belächeln Sie, weil Sie nichts davon ver-
stehen."

Der Angeredete pfauchte auf, erhob sich und
ging hinaus. Die andern Ärzte versöhnte ich mir
durch eine schmeichelhafte Anerkennung ihrer
Kunst, von der ich nichts verstehe, weshalb ich

ihnen auch nicht ins Handwerk pfusche.
Alsdann machte ich einen heftige:: Ausfall

gegen verschiedene, den Ärzten wohlbekannte
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QauBexmännex, Sügenmeiftex unb ©ädetbieBe,

als ba finb biete SIBbedet, gtuxex obex 2Bafen=

meiftex, geitenBauex, ©dfäfex, fixten, Sd)aig=

grübet mit Sßünfd)etxuten, ®axtenfd)Iagexinnen,
bie ftd) alle auS fdfnöbex ©etoinnfudft auf foge=

nannte Söunbexfuxen bextegen, „3d)", tief id)

au», „Bxaud)e ïeine gauBexïûnfte, fonbetn
fuxiexe auSfd)Iiefftid) mit ben (Säften unb ®xäf=
ten bex affffeilenben Satux. Stuf jene Setxügex
füllten bie toadfjame iffoligei unb bie tfotje £)Brig=

feit toie aud) bie toat)xBaftigen ©eetfoxgex ein

Stugenmexï tjaBen, nid)t aBex fid) an foldfen
Stännern xadfen, wetdfe buxd) ©xfatjxungen unb

Stenntniffe bex SIxgneifunbe mandfe 5ßxoBen ifjxer
@efd)idtid)feit abgelegt, ja mandfen Sebitxftigen,
bie an innexex ober äuffexex ^xanflfeit litten, Sftat

unb $ilfe geleiftet t)aBen. Stoff mangels eineS

äxgtticBen ©ifotomS Bxaudft man mid) nid)t gu

bexadften obex gax mit ungerechten ©trafen gu

Belegen. 3d) BleiBe Bei meinex ÜBexgeugung:
©en SJänfdfen gut xaten unb tjetfen, ift nicBt

gefeigtoibrig! Sexfolget unb ftxafet bie ©etoiffem
lofen, toeldje ben StBexglauBen bex teibenben

Stenfdjen Benüigert, um fenntniStoS an ihnen
tjexumguboftexn. ®a hatte bie t)ot)e ©Brigfeit
ein toeiteS gelb."

©ie Herren Sïxgte horchten bon bem 3tugen=
Bticf auf, als id) iîjxe $unft anexïannte, unb bie

Herren bom Sat, atS id) fie auf ben fxaffen lln=
fug bex ftxaflofen, fa nidft einmal gerügten Qau=
Bexei t)inmie§, bie Beimlid) mehr Itriheit ftiftete
als aile @d)axfxid)tex beS SeidjeS gufammen, toet=

die gubem ben SBunbäxgten gugeteilt iDurben unb
bexen bex Sat fid) bon jeher als tpeilfünftlex nad)

goltexungen unb Sexteigungen Bebiente. ,,3Bax

nicht Bei meiner SInfteCung als Sebingurtg ge=

nannt tooxben, baff id) bie SeinBtüdje fuxieren
fotCe?"

®aS muffte bout SatSborfiigenben gugegeben

toexben, toomit baxgetan mar, baff eine gang reim
lidje ©dieibung gtoifdjen ben Sefugniffen beS

StrgteS unb ben meinigen nidjt Ieid)t mögtid) fei.

©djon fd)öf)fte id) Berechtigte Hoffnung, man
toexbe glimpflich mit mix bexfatjxen, als einer

bex tbürbigen SJtebiginmännex bie berfängtidie
gxage auftoaxf, toeSfiatB id) benn, toenn id) bod)

bie Seute nidjt gu naxxe-n unb ïajpexn gebenfe,

fonbern alle gauBexei bextoexfe, bon meinen Sa=

tienten alte ©atex gum Sohn Begehre. 2BaS id)

benn bamit anfange?
©a fonnte tcf) toixftidj lachen tote ein unfdjul»

bigeS ®inb unb bem Hûdjtoeifen erftäxen, baff ich

eBen eine Sätngfammtung anlege, 3d) tub bie

Jerxen ein, babon ©infidjt gu nehmen, unb
fonnte midi üBerbieS auf ben ©gexex ifkofeffox
©xaffotb Berufen, Bei bem id] Unterricht im ©oti=

fdjen unb artbexn öfttidjen ©pxadjen natfm, um
bie alten ©djxiftgeid)en auf ben Sätngen gu beu=

ten unb biefe anhand meinex .tenntniffe gu orb=

nen. ©amit toax bie Seugiexbe für einmal Be=

fxiebigt unb id) durfte annehmen, meine @xflä=

xungen Blatten bie um baS 2Bot)I itjxex SJätmen»

fcfjen fctitoer Befoxgten SSätex unb Reifer bex

©tabt Beruhigt. Sadi einiger Sexatung tourbe

benn audi BefcEjIoffeit, baff mix feine ©träfe auf=

guextegen fei; nur füllten eine ipauSfucffung üox=

genommen unb getoiffe ©atBen mit Sefd)tag Be=

legt toexben; gubem tourbe mix ein ftxengex SSex=

toeiS exteitt, mid) ferner nidfjt in bie eigentliche

äxgttiche Sîunft eingumifdien.
SßaS füllte bieS nun tfei^en? §at nit^t fdgon

jebex einem fxanfen fKitmenfdien ein Heilmittel
genannt unb bafiir ®an! geexntet? gd) aBex

fotlte mein Sidjt unter ben ©cheffei ftetten?
fi^Ieubexte im Setou^tfein, einen Befdfen

benen ©ieg errungen unb meine Stellung box

©ott unb ben fSenfdjen Befeftigt gu tjaBen, üom

SattjauS auf llmtoegen buxd) bie gubengaffe
unb üBex ben SofenBütjt nad) Haufe. ©aBei ex=

innexte id) mid) an anbexe Sexfolgte unb gebachte

bex atmen ©gexex gttben, gu bexen ©rmorbung
in bex Sätte beS biexgetjnten gaf)rt)unbextS ein

fanatifdjex Saxfü^exmönd) in einer ©xünbom
nerStagforebigt bie gläubigen ®ixd)gängex aufge=

reigt Batte, baff fie fid) unter bie gitBxung eineS

elenden SanbSfnedftS Begaben, faft alte gitben
cr'djtugcn unb fidf in il)xe ©ütex teilten. Son
®axl IV. toibexfuBx iBnen bann ©exed)tigfeit;

man gab iBnen ben gxiebBof und bie ©djute

gu eigenem Sefiig gitxüd. greitid) touxben

fie faum B^xibert gaBxe ffoätex toiebex auS-

getoiefen unb ü)xe ©Bnagoge gut ^ixdie umge?
toanbett, um BexnacB toiebex aufgenommen gu

toexben, ba bie ©gexex iBxex als ©etbgeBex nid)t
auf bie ®auex entxaten modjten.

gd) badfte an bie Xtnbulbfamîeit bex H^ÎÎH
ten, toie biefe fetBer aud) nid)t dfrifttidje Sxubex=

tieBe übten, unb fdftoff midi ein in baS ©dfidfat
attex Sexfolgten, beten eS überall unb immer
toiebex geBen muff. ®amit toax id) Bereits bon
bem gelinden Hintut Befreit, mit bem bex

fdfeinBate ©ieg mid) erfüllt Bitte, unb faB, mit
©xnft unb SefonnenI)eit getoafofnrtet, bex gufunft
entgegen, eifrig meinen BexuBigenben ©tubien
unb gtoifd)ent)inein meinem toibertoäxtigen SXmt

oBIiegenb. Sin einen Sexfud), meinem ©d)idfat
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Zaubermänner, Lügenmeister und Säckeldiebe,

als da sind viele Abdecker, Flurer oder Wasen-

meister, Feilenhauer, Schäfer, Hirten, Schatz-

gräber mit Wünschelruten, Kartenschlägerinnen,
die sich alle aus schnöder Gewinnsucht auf söge-

nannte Wunderkuren verlegen. „Ich", rief ich

aus, „brauche keine Zauberkünste, sondern
kuriere ausschließlich mit den Säften und Kräf-
ten der allheilenden Natur. Auf jene Betrüger
sollten die wachsame Polizei und die hohe Obrig-
keit wie auch die wahrhaftigen Seelsorger ein

Augenmerk haben, nicht aber sich an solchen

Männern rächen, welche durch Erfahrungen und

Kenntnisse der Arzneikunde manche Proben ihrer
Geschicklichkeit abgelegt, ja manchen Bedürftigen,
die an innerer over äußerer Krankheit litten, Rat
und Hilfe geleistet haben. Bloß mangels eines

ärztlichen Diploms braucht man mich nicht zu

verachten oder gar mit ungerechten Strafen zu

belegen. Ich bleibe bei meiner Überzeugung:
Den Menschen gut raten und helfen, ist nicht

gesetzwidrig! Verfolget und strafet die Gewissen-

losen, welche den Aberglauben der leidenden

Menschen benützen, um kenntnislos an ihnen

herumzudoktern. Da hätte die hohe Obrigkeit
ein weites Feld."

Die Herren Ärzte horchten von dem Augen-
blick auf, als ich ihre Kunst anerkannte, und die

Herren vom Rat, als ich sie auf den krassen Un-
fug der straflosen, ja nicht einmal gerügten Zau-
berei hinwies, die heimlich mehr Unheil stiftete
als alle Scharfrichter des Reiches zusammen, wel-

che zudem den Wundärzten zugeteilt wurden und
deren der Rat sich von jeher als Heilkünstler nach

Folterungen und Verletzungen bediente. „War
nicht bei meiner Anstellung als Bedingung ge-

nannt worden, daß ich die Beinbrüche kurieren

solle?"
Das mußte vom Ratsvorsitzenden zugegeben

werden, womit dargetan war, daß eine ganz rein-
liche Scheidung zwischen den Befugnissen des

Arztes und den meinigen nicht leicht möglich sei.

Schon schöpfte ich berechtigte Hoffnung, man
werde glimpflich mit mir Verfahren, als einer

der würdigen Medizinmänner die verfängliche

Frage aufwarf, weshalb ich denn, wenn ich doch

die Leute nicht zu narren und kaspern gedenke,

sondern alle Zauberei verwerfe, von meinen Pa-
tienten alte Taler zum Lohn begehre. Was ich

denn damit anfange?
Da konnte ich wirklich lachen wie ein unschul-

diges Kind und dem Hochweisen erklären, daß ich

eben eine Münzsammlung anlege. Ich lud die

Herren ein, davon Einsicht zu nehmen, und
kannte mich überdies auf den Egerer Professor
Grafsold berufen, bei dem ich Unterricht im Goti-
schen und andern östlichen Sprachen nahm, um
die alten Schriftzeichen auf den Münzen zu deu-

ten und diese anhand meiner Kenntnisse zu ord-

neu. Damit war die Neugierde für einmal be-

friedigt und ich durste annehmen, meine Erklä-

rungen hätten die um das Wohl ihrer Mitmen-
schen schwer besorgten Väter und Helfer der

Stadt beruhigt. Nach einiger Beratung wurde
denn auch beschlossen, daß mir keine Strafe auf-
zuerlegen sei; nur sollten eine Haussuchung vor-

genommen und gewisse Salben mit Beschlag be-

legt werden; zudem wurde mir ein strenger Ver-
weis erteilt, mich ferner nicht in die eigentliche

ärztliche Kunst einzumischen.
Was sollte dies nun heißen? Hat nicht schon

jeder einem kranken Mitmenschen ein Heilmittel
genannt und dafür Dank geerntet? Ich aber

sollte mein Licht unter den Scheffel stellen?

Ich schleuderte im Bewußtsein, einen beschei-

denen Sieg errungen und meine Stellung vor
Gott und den Menschen befestigt zu haben, vom

Rathaus auf Umwegen durch die Judengasfe
und über den Rosenbühl nach Hause. Dabei er-
innerte ich mich an andere Verfolgte und gedachte

der armen Egerer Juden, zu deren Ermordung
in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts ein

fanatischer Barfllßermönch in einer Gründon-
nerstagpredigt die gläubigen Kirchgänger aufge-

reizt hatte, daß sie sich unter die Führung eines

elenden Landsknechts begaben, fast alle Juden
erschlugen und sich in ihre Güter teilten. Von
Karl IV. widerfuhr ihnen dann Gerechtigkeit;

man gab ihnen den Friedhof und die Schule

zu eigenem Besitz zurück. Freilich wurden

sie kaum hundert Jahre später wieder aus-
gewiesen und ihre Synagoge zur Kirche umge-
wandelt, um hernach wieder aufgenommen zu

werden, da die Egerer ihrer als Geldgeber nicht

auf die Dauer entraten mochten.

Ich dachte an die Unduldsamkeit der Husfi-
ten, wie diese selber auch nicht christliche Bruder-
liebe übten, und schloß mich ein in das Schicksal

aller Verfolgten, deren es überall und immer
wieder geben muß. Damit war ich bereits von
dem gelinden Hochmut befreit, mit dem der

scheinbare Sieg mich erfüllt hatte, und sah, mit
Ernst und Besonnenheit gewappnet, der Zukunft
entgegen, eifrig meinen beruhigenden Studien
und zwischenhinein meinem widerwärtigen Amt
obliegend. An einen Versuch, meinem Schicksal
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gu entrinnen unb anöerStoo mein gortfommen
gu toagen, backte idj ïaum mepr. SBürbe eS

in frembem Sanbe beffer fein? SBaren bie übten»

fcpen bort toernünftiger unb berträglic£)er? 23or=

urteile unb SIBerglauben finb ein SIHertoeltSun»
traut, baS überall ausgejätet toerben toiïl. $>a,

too baS Sdjictfal mid) nun einmal ïjingcfteïll
Batte, meßte id) SBurget fdjlagen, in bie Siefc
toie in bie Streite, urn ben ©toff gu getoinnen,
auS bem idj meine Statur aufbauen unb enttoiî»
fein tonnte. 5ß>ar ber Saum ftarf genug, toürbe
baS nidjtSnupige Untraut bon felbft in feinem
©chatten gugrunbe gepen, toäprenb er mit fei»

item Söipfel baS ptmmlifdje Sicïjt tränt.
ÜDtit foldjer guberficpt nat)m idj eineS ©onn»

tags bei Sonnenaufgang ben ÏBeg nadj Königs»
Berg unter bie güfje, meiner ©eliebten, bie
idj feit bieten Sßoipen nidjt gefetjen Batte, meine
neueften ©rlebniffe gu ergöBIen. Sie tüBIe £)t=
toberfonne toarf nacb toenigen ©tunben meinen
©(Batten bor mid) Bin, .unb fo Batte id) einen
ftiHen ©efeßen, mit bem icB rnicp leiS unb laut
unterBalten tonnte. gcp Batte nun mannigfad)
erfaBren, toie bie ÜDtenfcpen bom ipörenfagen
lügen lernen, unb muffte mir einen SBeg burd)
baS Sügengeftritpp gu Bauen fucBen, toar idj
bodj teineStoegS getoillt, meine Safe artS bem @e=

ficE)t gu berîaufen, fonbern fie ba fteBen gu laffen,
too ©ott fie pingepflangt Batte. @S gait fid)
feine llmtoelt fo gufammengufteden, baff gegen»
feitige SInpaffung mögtidj unb natürlid) toar.
®aS fdjien mir bei berjenigen, bie mir ïjirtfort
am nädjften fteBen feilte, gegeben, toäBrenb bet
©igenbüntel ber gamilie Älotj micB fo abftiefj,
wie mir % fcBatfeS .übtunbtoerf geigte, baff fie
alle toenig perg befafgen, toeSBalb icf) bereit toar,
auf iBten Umgang böttig gu bergicflten. SIuS
biefern tonnte id), baS toar mir îïat, nicBt baS
©efep ableiten unb mir aneignen, baS îtadj
©oetBe ben übtenfcpen macpt. gdj muffte ariberS»
too Slnfdjluff fucpen unb toar im ftiHen über»
geugt, in ©oppie eine toeife greitnbin getoonnen
gu paben, bie mit Reifen toürbe, ben 3Beg baBin
gu finben.

übtit ben Srgten Batte icf) auSgutomuten unb
mi<B in §ut gu neBmen, um iBte SBitrbe xridtjt
mepr-gu beriefen. ©äff fie auf mi<B übel gu
fpredjen toaren, ertannte i(B als meine ©(Bulb,
©enn idj befann rnidj über bem rdjfpen ©eBen
auf allerlei Sorpeiten, bie idj in ber Aufregung,
too man feine gunge nidjt in ber ©etoalt Bat,
über ben unb jenen betlauten lieff, Sine bor»
neprne grau, bie bereits mehrere irgte abge»

banît Batte, toeil fie ben getoünfiBten Statt im
33erfepr nicht, gu finben toufjten, lieff gu guter»
lebt midj gu fidj rufen, gcp betmodjte fein an»
bereS Übel an iBt gu entbecten als einen über»

mäßigen SebenS» unb SiebeSbrang, unb als ftc
mir bie ïfnfidjten ber bon iBr gu Sate gegoge»
nen äJtebiginmänner tunbgab, macpte i(B bie
fpaffpafte SSemertung: „SSiel berfaigen
ben 23tei: fein ©ottor ift beffer als brei." ®ie=
feS SBort, baS Biet ben Sagel auf ben Kopf traf,
maiBte in ©ger bie Sunbe unb motBte bei ben

Srgten einen getoiffen ©roll gegen nticp erregen.
SortoärtS ftürmenb,' pielt idj foldje unb äBn»

licbie SüdfcBau, toobei ich über meine bummen
Streidje ladjte, aber mir bornapm, fie nidjt gu
toieberpolen. Stidjt auS jebem ©djeit läfp fid)
eine Orgelpfeife machen; unb eS toar bodj mein
Sraum, ungefähr ben ©ienft einer foldjen gu
übernehmen.

übtunter toie ein gifdj im SBaffer tarn icp in
Königsberg an; aber ba gog man mid) fo plöp»
lid) BerauS, baff idj nadj Suft fdjnappen mu^te.
Sophia fagte mir ber Sebterjäger gang gelaffen,
als toäre bieS 'feine SdjrecfenSbotfcpaft für mich,
fei feit einigen Sagen nidjt mepr bei ipm. ©in
Srief fei an mid) abgegangen. 2ÏÏS ©berl meine
Seftürgung fap, fügte er ertlärenb pingu, ©oppie
pätte fiep gelangtoeilt, ba er ben gangen Sag in
ben SBälbern jage unb abenbS mübe unb unge»
fptädjig fei; aucp habe fie eS nidjt länger bor
fiep beranttoorten tonnen, ipm gut Saft gu fal»
ten unb pabe fiep bemgemäff nadj einer ©teile
umgefepen, too fie ipr Strot berbienen tonne unb
übtenfdjen um fiep pabe. „SBo ift Sie?", fupr iep

ipn an, als er feine pinpaltenbe llmftänbliep'feit
niept aufgab.

„llntoeit bon pier, in ber Siefen ÜDiitpIe; bom
glecfen ein paar punbert ©cpritte fluffabtoärtS."

gdj banfte ©berl üngeftüm für bie SluStunft
unb berabfipiebete rnidj eilig.

Sie State SUtüpIe toar balb gefunbert, toeil fie.

toeit unb breit bie eingige in iprer SIrt toar. StlS

iep auf bem $of antam, fafg ber bepäbige 9JÎÛI»

1er mit feiner grau unb gtoei fcpön gepupten,
ertoaepfenen Söcptern auf einer Sant bor bem

ftatfliepen rotgeftritpenen SßopnpauS, Knecpte
unb SOtägbe bor ber SKitpIe, alle im ©efprä^e,
aber bie Slugen gefpannt naep mir rieptenb, ber
iep in ipren SonntagSfriebert toie ein ^abiept in
ben ©eflitgelpof einbratp, um mir mein $iipn»
epen gu polen.

SÏÏS iep miep naep ber ©oppie ©berl ertitn»
bigte, tauten bie 3Ji ütlerSleute, bie fiep bislang
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zu entrinnen und anderswo mein Fortkommen
zu wagen, dachte ich kaum mehr. Würde es

in fremdem Lande besser sein? Waren die Men-
schen dort vernünftiger und verträglicher? Vor-
urteile und Aberglauben sind ein Allerweltsun-
kraut, das überall ausgejätet werden will. Da,
wo das Schicksal mich nun einmal hingestellt
hatte, wollte ich Wurzel schlagen, in die Tiefe
wie in die Breite, um den Stoff zu gewinnen,
aus dem ich meine Natur aufbauen und entwik-
kein konnte. War der Baum stark genug, würde
das nichtsnutzige Unkraut von selbst in seinem
Schatten zugrunde gehen, während er mit sei-

nein Wipfel das himmlische Licht trank.
Mit solcher Zuversicht nahm ich eines Sonn-

tags bei Sonnenaufgang den Weg nach Königs-
berg unter die Füße, um meiner Geliebten, die
ich seit vielen Wochen nicht gesehen hatte, meine
neuesten Erlebnisse zu erzählen. Die kühle Ok-
tobersonne warf nach wenigen Stunden meinen
Schatten vor mich hin, und so hatte ich einen
stillen Gesellen, mit dem ich mich leis und laut
unterhalten kannte. Ich hatte nun mannigfach
erfahren, wie die Menschen vom Hörensagen
lügen lernen, und mußte mir einen Weg durch
das Lügengestrüpp zu hauen suchen, war ich

doch keineswegs gewillt, meine Nase aus dem Ge-
ficht zu verkaufen, sondern sie da stehen zu lassen,
wo Gott sie hingepflanzt hatte. Es galt sich

seine Umwelt so zusammenzustellen, daß gegen-
seitige Anpassung möglich und natürlich war.
Das schien mir bei derjenigen, die mir hinfort
am nächsten stehen sollte, gegeben, während der
Eigendünkel der Familie Klotz mich so abstieß,
wie mir ihr scharfes.Mundwerk zeigte, daß sie
alle wenig Herz besaßen, weshalb ich bereit war,
auf ihren Umgang völlig zu verzichten. Aus
diesem konnte ich, das war mir klar, nicht das
Gesetz ableiten und mir aneignen, das nach
Goethe den Menschen macht. Ich mußte anders-
wo Anschluß suchen und war im stillen über-
zeugt, in Sophie eine weise Freundin gewonnen
zu haben, die mir helfen würde, den Weg dahin
zu finden.

Mit den Ärzten hatte ich auszukommen und
mich in Hut zu nehmen, um ihre Würde nicht
mehr zu verletzen. Daß sie auf mich übel zu
sprechen waren, erkannte ich als meine Schuld.
Denn ich besann mich über dem raschen Gehen
auf allerlei Torheiten, die ich in der Aufregung,
wo man seine Zunge nicht in der Gewalt hat,
über den und jenen, verlauten ließ. Eine vor-
nehme Frau, die bereits mehrere Arzte abge-

dankt hatte, weil sie den gewünschten Takt im
Verkehr nicht zu finden wußten, ließ zu guter-
letzt mich zu sich rufen. Ich vermochte kein an-
deres Übel an ihr zu entdecken als einen über-
mäßigen Lebens- und Liebesdrang, und als sie

mir die Ansichten der von ihr zu Rate gezoge-
nen Medizinmänner kundgab, machte ich die
spaßhafte Bemerkung: „Viel Köche versalzen
den Brei: kein Doktor ist besser als drei." Die-
ses Wort, das hier den Nagel auf den Kopf traf,
machte in Eger die Runde und mochte bei den

Ärzten einen gewissen Groll gegen mich erregen.
Vorwärts stürmend, hielt ich solche und ahn-

liche Rückschau, wobei ich über meine dummen
Streiche lachte, aber mir vornahm, sie nicht zu
wiederholen. Nicht aus jedem Scheit läßt sich

eine Orgelpfeife machen; und es war doch mein
Traum, ungefähr den Dienst einer solchen zu
übernehmen.

Munter wie ein Fisch im Wasser kam ich in
Königsberg an; aber da zog man mich so plötz-
lich heraus, daß ich nach Luft schnappen mußte.
Sophie, sagte mir der Revierjäger ganz gelassen,
als wäre dies keine Schreckensbotschaft für mich,
sei seit einigen Tagen nicht mehr bei ihm. Ein
Brief sei an mich abgegangen. AIs Eberl meine
Bestürzung sah, fügte er erklärend hinzu, Sophie
hätte sich gelangweilt, da er den ganzen Tag in
den Wäldern jage und abends müde und unge-
sprächig sei; auch habe sie es nicht länger vor
sich verantworten können, ihm zur Last zu fal-
len und habe sich demgemäß nach einer Stelle
umgesehen, wo sie ihr Brot verdienen könne und
Menschen um sich habe. „Wo ist Sie?", fuhr ich

ihn an, als er seine hinhaltende Umständlichkeit
nicht aufgab.

„Unweit von hier, in der Roten Mühle; vom
Flecken ein paar hundert Schritte flußabwärts."

Ich dankte Eberl ungestüm für die Auskunft
und verabschiedete mich eilig.

Die Rote Mühle war bald gefunden, weil sie

weit und breit die einzige in ihrer Art war. Als
ich auf dem Hof ankam, saß der behäbige Mül-
ler mit seiner Frau und zwei schön geputzten,
erwachsenen Töchtern auf einer Bank vor dem

stattlichen rotgestrichenen Wohnhaus, Knechte
und Mägde vor der Mühle, alle im Gespräche,
aber die Augen gespannt nach mir richtend, der
ich in ihren Sonntagsfrieden wie ein Habicht in
den Geflügelhof einbrach, um mir mein Hühn-
chen zu holen.

Als ich mich nach der Sophie Eberl erkun-
digte, tauten die Müllersleute, die sich bislang



Slb. SBögtlin: Sex ©djarfridjter Don ®ger.80

aug bem grembting niftg au machen gierten,
unb bie Begtüjfung bem gemaltigen tçmffunb

überliefen, auf unb fragten mic£» freuubtif, mo=

fer id) Bomme, toer if fei unb mag if mit ber

©offie borfabe.
311g icf beBannte, baff icf fie gu feiraten ge=

benBe, lachte ber Btütler einen Groden: „tpa,
bag' möfte mafrffeintif nod) biefer unb jener!
Sie ift felBer fein üBter Biffen unb Bofen Bann

fie, alg fätte fie in ber faifetlifen £ofburg bie

Sefrgeit gemaf t."
©ag tDar für mif niftg Beueg, megfalb id)

aucf gar nicft auf ben ©faff einging, fonbexn

ernftfaft fragte, oB eg geftattet fei, fie au 1fre=

dfen.
„©eftatten?" Ba, bag gefällt unê ftfon

efer," fagte ber fBütter, inbem er, mie Beftäti=

gung einfolenb, feine majfgebenbe ©attin an=

Blidte; „aBer bie ©gerer finb gefäfrtife Sent'":

ben Sefuitenorben faben fie aufgefoBen unb

gana neulitf aucf bag ©tift ber ©tariffinnen.
fSix molten baBei fein, menn Da einer Bommt
unb ung bag Söfferl aug bem Beft feBt."

©r taf te mieber eing, unb trof meiner 3Jtii=

bigteit unb meinem junger mufte id) bem ge=

müttifen ©fajjmafer gut fein, unb fo ging iif
auf feinen ©on ein unb fagte: „Brautbater unb
Brautmutter bürfen Sie fcfon fein!"

„ltnb mir Brautjfmeftern!" fielen bie Bei=

Den ©öfter luftig ein.

„©a mafen mir gleiif gtoei ®utjfen bolt,
roenn Sie Beibe notf Sfteu ©faf mitnefmen,"
ergänate id), unb ein bielftimmigeg ßafen Braf
aug, alg ob mir eine feraengtraute ©ejettjfaft
mären.

„So," meinte nun ber froffinnige DBütter
unb ipaugferr, „menn Sie jef t aber bag ©offert
fefen motten, müffen ©ie fcfon ferein'fommen.
©ie fteft finter Den Badfäfnerlrt,"

@r geleitete mid] finein, unb icf moftte, ber
Duette beg Bratenbuftg nafgefenb, in bie ®itf e

einbrechen, alg er mich beim Bodärmet faffte unb
fagte: „$ft! nur facfte. ®ommen'g berlneil fier
finein, bamit fie nicft erffridt." Unb er öffnete
Die ©ür in eine BtifBIan'fe, fellgetäfelte ©tube,
mo an atoei ungteif groffen ©ijfen für bie $a=
milie unb bag ©efinbe gebedt mar. Qhaei SCRägbe

feften ©feifen auf, fobiel ber ©iff trug; eine
©Iode mürbe geläutet, bie tnecfte unb Biägbe
Barnen ferein unb feften ficf faft geräufcftog
jeber an feinen 5ßla^. ©iner neben ber §aug=
frau mar leer unb ba mürbe ich fin gebeten. ©ie
Gutter ffracf bag ©iff gebet, unb bag ©cfnaBu=

lieren bon ben bamffenben guten ©afen fub
Btöftif — mir maren im Beften 3ugean

ging bie ©ür auf; atter Stugen leuchteten unb

fcfauten nacf ©offie fin, bie in BtanBer ©fütae,
ein meifjeg ipäubf en auf bem Btonbfaar, fereim
trat unb mortlog auf micf auftürmte, Sf er=

fofi mid) unb mir umarmten einanber. ©g

Dauerte ein Sßeitfen, Da rief Die 3Butter: „£err
•puff, ber gifcf mirb !alt!"

„D, mir motten ifn fcfon märmen!" entgeg=

nete icf, jefte micf aBer bocf, auf bag befeftenbe

Qeifen beg tpaugferrn, unb ebenfo mein ©ö=

ffert, bie neben ifm ifren Sßtaf fatte. Bun
Begann ein lieBeg Bugenffiet, an bem aucf
bie Beiben ©öfter teilnahmen, unb icf mun=

berte micf über bag fräcftige Bugfefen mei=

ner ©offie, bie ficf in menigen ©agen in ber

fremben gamilie ein 3Infefen erlnorben fatte,
bag fie an bie ©eite beg £>augferrn fetgte

unb mir einen ferglicfen ©utffang ficferte,
mie if ifn in meinem Seben nof nie genoffen

fatte.
„Sa, bag ©offert," fagte ber SBütter, „bie

meijf biet unb Bann atteg, mag fo ein ."paugfatt

brauft, SRan fieft, bie ift in ber StBett brauffen
gemefen unb fat ben ®off Dot! guter ©inge mit
feimgebraft. ©ett, SButter, Dag mufft bit fetber

augeben, fo fcfmad= unb nafrfaft faBen mir
unfer Sehen lang nie gegeffen, mie feitfer. ltnb
Dag ganae §aug rangiert fie, ift immer munter
unb nie mübe."

„Sa," nidte bie ^augferrin, „einen gefunben
Bogel faben ©ie aug ifm gemaft, möfte nift,
baf er fo batb mieber augftöge. Sebent ®raut
meijf er einen ©fmad aBaugeminnen; jeber
Blume ifren ©uft unb babei fätt er bag Beft
fein in Drbnung."

©ie beiben ©öfter marfen ©offie liebe Btide
au, unb if mufjte, baff fie nun eine UnterBunft
gefunben fatte, bie ifrem StBefen aufagte, meit fie

ftf naf freiem ©rmeffen unter guten ÜBenffen
augmirfen fonnte. ©o mafte mif ifr 2InBIicB

boffett gtüdtif, unb if müjfte nift a" fügen,
mag unb mie lange mir äffen unb tranfen, Btoff

baff if mäfnte, bem fäffen Sßein ber Siebe gu

Boften, menu if ben Becfer mit feinem fcfmafen
fetten Sanbbier an bie fiiffen fefte.

Baf bem ©iffgebet erfoBen fif atte augteif,
unb grüffertb gingen bie ©ienftteute an ung bor=
Bei aur ©üre. 3Bir Beibe Begaben ung, bon ben

©öftern Begleitet, in bie ©artentauBe, metfe
neben bem ,^aufe ftanb unb an ber ftf Bojen ge=

fträuf mit SfätBIumen emforranfte.
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aus dem Fremdling nichts zu machen schienen,

und die Begrüßung dem gewaltigen Hofhund

überließen, auf und fragten mich freundlich, wo-

her ich komme, wer ich fei und was ich mit der

Sophie vorhabe.
Als ich bekannte, daß ich fie zu heiraten ge-

denke, lachte der Müller einen Brocken: „Ha.
das möchte wahrscheinlich noch dieser und jener!

Sie ist selber kein übler Bissen und kochen kann

sie, als hätte sie in der kaiserlichen Hofburg die

Lehrzeit gemacht."
Das war für mich nichts Neues, weshalb ich

auch gar nicht auf den Spaß einging, sondern

ernsthaft fragte, ob es gestattet sei. sie zu spre-

chen.

„Gestatten?"... Na, das gefällt uns schon

eher," sagte der Müller, indem er. wie Bestäti-

gung einholend, seine maßgebende Gattin an-

blickte', „aber die Egerer find gefährliche Leut':
den Jesuitenorden haben sie aufgehoben und

ganz neulich auch das Stift der Clarissinnen.
Wir wollen dabei fein, wenn da einer kommt
und uns das Söpherl aus dem Nest hebt."

Er lachte wieder eins, und trotz meiner Mil-
digkeit und meinem Hunger mußte ich dem ge-

mütlichen Spaßmacher gut fein, und so ging ich

auf seinen Ton ein und sagte: „Brautvater und
Brautmutter dürfen Sie schon sein!"

„Und wir Brautschweftern!" fielen die bei-

den Töchter lustig ein.

„Da machen wir gleich zwei Kutschen voll,
wenn Sie beide noch Ihren Schatz mitnehmen,"
ergänzte ich, und ein vielstimmiges Lachen brach

aus, als ob wir eine herzenstraute Gesellschaft
wären.

„So." meinte nun der frohsinnige Müller
und Hausherr, „wenn Sie jetzt aber das Söpherl
sehen wollen, müssen Sie schon hereinkommen.
Sie steht hinter den Backhähnerln."

Er geleitete mich hinein, und ich wollte, der
Quelle des Bratendufts nachgehend, in die Küche
einbrechen, als er mich beim Rockärmel faßte und
sagte: „Pst! nur sachte. Kommen's derweil hier
hinein, damit sie nicht erschrickt." Und er öffnete
die Tür in eine blitzblanke, hellgetäfelte Stube,
wo an zwei ungleich großen Tischen für die Fa-
milie und das Gesinde gedeckt war. Zwei Mägde
setzten Speisen auf, soviel der Tisch trug- eine
Glocke wurde geläutet, die Knechte und Mägde
kamen herein und setzten sich fast geräuschlos
jeder an seinen Platz. Einer neben der Haus-
frau war leer und da wurde ich hin gebeten. Die
Mutter sprach das Tischgebet, und das Schnabu-

lieren von den dampfenden guten Sachen hub

Plötzlich — wir waren im besten Zugean
ging die Tür auf; aller Augen leuchteten und

schauten nach Sophie hill, die in blanker Schürze,

ein Weißes Häubchen auf dem Blondhaar, herein-
trat und wortlos auf mich zustürmte. Ich er-

hob mich und wir umarmten einander. Es
dauerte ein Weilchen, va rief die Mutter: „Herr
Huß, der Fisch wird kalt!"

„O. wir wollen ihn schon wärmeil!" entgeg-

nete ich. setzte mich aber doch, auf das befehlende

Zeichen des Hausherrn, und ebenso mein Sö-

pherl, die neben ihm ihren Platz hatte. Nun
begann ein liebes Augenspiel, an dem auch

die beiden Töchter teilnahmen, und ich wun-
derte mich über das prächtige Aussehen mei-

ner Sophie, die sich in wenigen Tagen in der

fremden Familie ein Ansehen erworben hatte,
das sie an die Seite des Hausherrn setzte

und mir einen herzlicheil Empfang sicherte,

wie ich ihn in meinem Leben noch nie genossen

hatte.
„Ja. das Söpherl," sagte der Müller, „die

weiß viel und kann alles, was so ein Haushalt
braucht. Man sieht, die ist in der Welt draußen
geweseil und hat den Kopf voll guter Dinge mit
heimgebracht. Gelt. Mutter, das mußt du selber

zugeben, so schmack- und nahrhaft haben wir
unser Leben lang nie gegessen, wie seither. Und
das ganze Haus rangiert sie. ist immer munter
und nie müde."

„Ja." nickte die Hausherrin. „einen gesunden

Vogel haben Sie aus ihm gemacht, möchte nicht,
daß er so bald wieder ausflöge. Jedem Kraut
weiß er einen Schmack abzugewinnen; jeder
Blume ihren Duft und dabei hält er das Nest

fein in Ordnung."
Die beiden Töchter warfen Sophie liebe Blicke

zu, und ich wußte, daß sie nun eine Unterkunft
gefunden hatte, die ihrem Wesen zusagte, weil sie

sich nach freiem Ermessen unter guten Menschen
auswirken konnte. So machte mich ihr Anblick
doppelt glücklich, und ich wüßte nicht zu sagen,
was und wie lange wir aßen und tranken, bloß
daß ich wähnte, den süßen Wein der Liebe zu
kosten, wenn ich den Becher mit seinem schwachen

hellen Landbier an die Lippen setzte.

Nach dem Tischgebet erhoben sich alle zugleich,
und grüßend gingen die Dienstleute an uns vor-
bei zur Türe. Wir beide begaben uns. von den

Töchtern begleitet, in die Gartenlaube, welche
neben dem Hause stand und an der sich Rosenge-
fträuch mit Spätblumen emporrankte.
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©of>Bie tear jo aufgeräumt, lute iB fie nie
gubor gejetjen, unb erjt feigt tourbe icfj inne, toie

fc^toer ber ®rucf auf Brent ©emiit gelaftet. ©o

ift ber fDienfet), toenn er bag ©efiBI feineg 2Ber=

teg Beïommen ïjat! Hub icfj banïte im ftiften
bem eblen ©Iternftaar, bag bie $rembe im ipaufe
toie feineëgleicfien Beïjanbelte unb fie ben Unter*
fcflieb gtoifdjen reicfi unb arm niBt fuBjIcn lieff.
SSon Bren SSertoanbten berftoffen, Blatte fie ï)ier
toaljre greuribe gefunben.

„®ag nidjt! SÏBer eg finb ractifitcfitige Sïïîen*

fdfen, bor benett bu biet) um fo metjr Büten mufft,
alê fie iïjr i$3er! Bjeimlic^ Betreiben," jagte ©oJpBjie

naBbenïliB.
„®ag ©infadffte ift, toir macSfen foBalb toie

möglicf) ^ocïjgeit!" fcfilug iB bor; „bann toirb
bie fRaBe gegenftanbglog."

„2IBer fo ©ine toie bag (SöpBjerl muff ber=

bient toerben, tperr ©BarfriBter; bie Bült man
fic£) nicBt üBer ben Qaun toeg," Bemertte ber

SSotanifäjer ©arten in SBuitengorg.

2II§ icf) auf bie bermijfte ßocte gu fpreBen
tarn, lief ein triiBer ©(Batten über Br Slntliig.
®ann rief fie nacti furgem Sefinnen: „®ag ift
ein fdfleiBter ©treiB bon StteBtBilb, SB fürchte,
bon biefer ©eite -toirft bu noB SBibertoärtigeg gu
erfaBren Buben. ©o toie iB meine ©Btoefter unb
ben ©Btoager Benne, tootten fie biB niBt ft'ei
geben."

„SIBer bu glauBft boB niBt," fragte iB er*
ftaunt, „baff fie miB Heinïriegen toerben, gumal
burB 93erunglimf)fitng? ©ie toiirben fiB fa fel=
Ber Baustellen, toenn fie fiB ernfttgaft BemüBten,
bem SSerleumbeten iï>r $aug gu öffnen."

SJtüHer, ber ungeBört in bie ßaube getreten toar.
„fü'iit ber ipoBgeit Bût e» noB gute SBeile. 9®ir
neBmeit bie ©öfBerf, toenn fie iBren ©tanb niBt
beränbert, an ^inbegftatt an, unb barum tootten
mir auB ein Söort gu Brer SSereBeliBung mitgu*
reben BaBen."

®ag toar in gang anberm ®one geffnoBen
at§ Bei ®ifB. ®er SJÎitÏÏer ftanb aufreBt toie

ein ©eneral bor mir, faB mir jmifenb in§ @e=

fiBt unb toartete bie 9Bir!ung feiner SESorte ab.
betreten Biclt iB an miB, unb naBbern iB

miB bon meiner SßerBIüffung erBott Butte, fanb
iB bag gemeffene 2Sort, bag iîjm genug tat:
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Sophie war so aufgeräumt, wie ich sie nie

zuvor gesehen, und erst jetzt wurde ich inne, wie

schwer der Druck auf ihrem Gemüt gelastet. So
ist der Mensch, wenn er das Gefühl seines Wer-
tes bekommen hat! Und ich dankte im stillen
dem edlen Elternpaar, das die Fremde im Hause
wie seinesgleichen behandelte und sie den Unter-
schied zwischen reich und arm nicht fühlen ließ.
Von ihren Verwandten verstoßen, hatte sie hier
wahre Freunde gefunden.

„Das nicht! Aber es sind rachsüchtige Men-
scheu, vor denen du dich um so mehr hüten mußt,
als sie ihr Werk heimlich betreiben," sagte Sophie
nachdenklich.

„Das Einfachste ist, wir machen sobald wie
möglich Hochzeit!" schlug ich vor; „dann wird
die Rache gegenstandslos."

„Aber so Eine wie das Söpherl muß ver-
dient werden, Herr Scharfrichter; die holt man
sich nicht über den Zaun weg," bemerkte der

Botanischer Garten in Buitenzorg.

Als ich auf die vermißte Locke zu sprechen
kam, lief ein trüber Schatten über ihr Antlitz.
Dann rief sie nach kurzem Besinnen: „Das ist
ein schlechter Streich von Mechthild. Ich fürchte,
von dieser Seite wirst du noch Widerwärtiges zu
erfahren haben. So wie ich meine Schwester und
den Schwager kenne, wollen sie dich nicht frei
geben."

„Aber du glaubst doch nicht," fragte ich er-
staunt, „daß sie mich kleinkriegen werden, zumal
durch Verunglimpfung? Sie würden sich ja sel-
ber bloßstellen, wenn sie sich ernsthaft bemühten,
dem Verleumdeten ihr Haus zu öffnen."

Müller, der ungehört in die Laube getreten war.
„Mit der Hochzeit hat es noch gute Weile. Wir
nehmen die Söpherl, wenn sie ihren Stand nicht
verändert, an Kindesstatt an, und darum wollen
wir auch ein Wort zu ihrer Verehelichung mitzu-
reden haben."

Das war in ganz anderm Tone gesprochen
als bei Tisch. Der Müller stand aufrecht wie
ein General vor mir, sah mir prüfend ins Ge-

ficht und wartete die Wirkung seiner Worte ab.
Betreten hielt ich an mich, und nachdem ich

mich von meiner Verblüffung erholt hatte, fand
ich das gemessene Wort, das ihm genug tat:



82 SIb. aSögtlin: Ser <5i

„£sä) toerbe guter Sitte gemäfj um [ie toerben."

„Sad gefällt mir an Sfinen, $err Sdjarf=
rid)ter, unb id) glaube, toir tonnen gute gteunbe
toerben. ©in fold) tüdjtiged unb brabed 9Jtäb=

cfien berbient ed audj, baff man in allem SInftanb
unb allen ©Ijren um fie tuirbt," fagte ber 3Jiitl=

1er, ber meïjr unb meljr ben rechten 3Jîann ï)er=

auêïefirte, begütigenb. Sofüjie füffte iïjrn fdjtoei=

genb bie £>anb, unb idj tourte, woran id) mit il)r
toar.

9îun bergog fid) ber Sltüller, Sojü)ie ging fid)
ind Sonntagdgetoanb gu toerfen, unb Ijernacf)
toanberten inir auf einem Suftgang in ben nafien
SBalb, too und bie beiben Sdjtoeftern berftänb=
nidboll felbgtoeit liefen, fo baff toir und ben im
nigften @efül)len Eingeben burften. Sa id) gubor
nod) tein SBeib geljergt Ijatte, tat fid) ïjier eine

neue Sßelt für midi auf, bie fo toatm unb golben

leudjetete, toie ber tounberljerrlidje Dttobertag,
ber burd) ben bunïeln SSalb ftrat)Ite unb in glü=

fjenben färben fpielte.
Saff toir barüber bon fommenben glücEIidjen

Qeiten gu träumen anfingen unb bie unange=
nebme Süngftbergangentjeit bergafjen, begreift
jeber liebenbe äJtenfdj. Sodj tarnen toir überein,
baff meine 23erl)ältniffe in ©ger erft getlärt fein
mufften, bebor Sofüjie gu mir gog; aud) bie 21m

ftänbe mit ber gamilie ®Ioig toaren gu befeitigen,
bebor Sofüjie bie iljr getjörenbeit Ipaudgeräte bort
toegnebimen tonnte. Dtadjbem id) mit biefer $a=
milie eine bittere ©nttäufdjung erlebt bjatte, ber=

ftanb id) Sofüjied SSeftreben xec£)t tooïjl, baff id)

fie aud ben §änben il)rer braben 23efdf)ü^er ent=

gegeitneljmen unb nidjt toie eine SIerftoffene bon
Der Straffe auflefen füllte. 2Iud allen guten 23e=

giefjungen gie|t man feelifdje Gräfte, unb bad
SESeib bebarf iïjrer meljr aid ber SJÏann. SBar
ed nic^t audj für miel) unb meine Stellung in
©gerd ©intoofmerfdfaft ein groffer ©etoinn, toenn
icf) an bent angefefyenen reidjen SJtüHer gu ®ö=

nigdberg einen fftücfljalt befaff?
Sludj foldje Singe beffsradj id) mit Sofüjie,

ftiefj babei in i'ljren SInttoorten auf einen 'fingen,

berftanbigen Sinn, unb freute mid), eine Sung=

frau lieben gu Dürfen, bie bei allem, toad fie tat
unb liefj, auf meine Sßürbe unb Sßoljlfaljrt be=

badjt toar.
©egen SIbenb naljrn id) bon iïjr unD ben 2RüI=

lerdleuten 2Ibfd)ieb, im tröftlicEjen iöetoujjtfein,
einen treuen 2Fcenfdjen unb tool)Imeinenbe treue

Reifer gu befiigen, toenn es gu neuen Stämpüin
fommen füllte, unb begab midi in gehobener

arfridjter üott ©ger.

Stimmung, jsfeifenb unb fingenb, auf ben Ipeitm
toeg.

Siefer IDtütler erfdjien mir, je tiefer id) mir
fein SSerbjalten überlegte, aid bie 23erför)perung
bed ©efefsed, bad mir £fteiï)bit 'berïjiefj. Unb
toieberum toar id) geneigt, micf) an ©oetfjed
SBaljrfürucf) gu galten, baff nidjt Seibenfcljaft unb
Sßilltür, fonbern bad ©efetg ben SJienfdjen madjt.

Slid midj am anbern SKorgen ÜDtargret aud
meinem nidjt enbentooüenben 93ormittagdfdjIafe
im Sdjarfridjterljäudcfien gu ©ger auftoedte,
muffte id) bernetjmen, baf; ÜReifter Mot) am
Sonntag bagetoefen, um mit mir ein ernfted
SBort gu reben, unb über Die unberridjteten
Singe fiolternb toieber abgegogett fei.

VI.
3ßäl)renb So)p£)ied SSrief, ben id) am 9îad)=

mittag erhielt, mid) biodfgemut ftimmte, ba id)

feinen Snlfatt mit eigenen Slugen beftätigt ge=

fel)en ïjatte unb über bad Scffidfal ber ©eliebten

beruhigt toar, gab mir bei toieberljoltem Sefen
eine Stelle gu beuten. Sofüfie f(^ien eine $ei=
rat in nädffter Qeit nid)t gu ertoägen, toäljrenb
bie ,§od)geit bad Qiel meiner Ijei^en Sel)nfucl)t
toar, ber id) nur bitrd) abtoecffdlungdreidje 9Irbeit=

unb Stubiengänge im gteien gu begegnen touffte.
Sie ffielt anfdieinenb barauf, mir auffer itjrern
elterlichen ^audrat auc^ nod) greifbared 3Ser=

mögen gugufiiljren, toad i'lfren üerftünbigen Sinn
bartat —, fie tannte bie 33ebürfniffe bed Sebend

—, aber bon mir aid SJtangel an Siebedbrang
audgelegt tourbe. 2lud meinem ©efitlfl Iferaud
ft^ien mir möglidift rafdfe SSereinigung begel)=

rendtoert; il)re bernünftige ©elaffenlieit toottte

mir tüljled ©mpfinben berraten unb ma^te midi
ftttigig; benn in ilfrer ©egentoart glaubte id) aud
beut Srud ber £>anb, i^rem 2Infd)miegungdbe=

bürfnid unb ber SBarme i^red SBorted bad

©egenteil ïferaudgufûïjlen.
Sod) lag bie ©etootjnbieit, jeber ©mpfinbung

nac^guboI)ren, aid iibertounbene S^toädie tiinter
mir; meift tut man bem anbern Seil unredjt,
toenn man einen SSorfcljlag ber SSernunft blo^
mit bem Sftafjftab bed ©efüljld • mi^t. Qubem
toar mir bad Sammeln unb Drbnen meiner

SJlitngen unb Steine bereitd gur Seibenfdiaft ge=

toorben, unb fo fiel ed mir nid)t allgu fd)toer,

©nttäufdjungen unb ©itterniffe gu bergeffen ober

abgufdjütteln, anftatt fie meine Seele burdjtoülj=
ten gu laffen.

SRein langgeftredted gid)toertl)äudd)en am
3JtitI)Itor unter ber alten ®aiferburg tourbe gum
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„Ich Werde guter Sitte gemäß um sie werben."

„Das gefällt mir an Ihnen, Herr Scharf-
rich ter, und ich glaube, wir können gute Freunde
werden. Ein solch tüchtiges und braves Mäd-
chen verdient es auch, daß man in allem Anstand
und allen Ehren um sie wirbt," sagte der Mill-
ler, der mehr und mehr den rechten Mann her-
auskehrte, begütigend. Sophie küßte ihm schwei-

gend die Hand, und ich wußte, woran ich mit ihr
war.

Nun verzog sich der Müller, Sophie ging sich

ins Sonntagsgewand zu werfen, und hernach

wanderten wir auf einem Lustgang in den nahen
Wald, wo uns die beiden Schwestern verständ-
nisvoll selbzweit ließen, so daß wir uns den in-
nigsten Gefühlen hingeben durften. Da ich zuvor
noch kein Weib geherzt hatte, tat sich hier eine

neue Welt für mich auf, die so warm und golden

leuchetete, wie der wunderherrlichs Oktobertag,
der durch den dunkeln Wald strahlte und in glii-
henden Farben spielte.

Daß wir darüber von kommenden glücklichen

Zeiten zu träumen anfingen und die unange-
nehme Jüngstvergangenheit vergaßen, begreift
jeder liebende Mensch. Doch kamen wir überein,
daß meine Verhältnisse in Eger erst geklärt sein

mußten, bevor Sophie zu mir zog; auch die An-
stände mit der Familie Klotz waren zu beseitigen,
bevor Sophie die ihr gehörenden Hausgeräte dort
wegnehmen konnte. Nachdem ich mit dieser Fa-
milie eine bittere Enttäuschung erlebt hatte, ver-
stand ich Sophies Bestreben recht wohl, daß ich

sie aus den Händen ihrer braven Beschützer ent-

gegennehmen und nicht wie eine Verstoßeire von
der Straße auflesen sollte. Aus allen guten Be-

ziehungen zieht man seelische Kräfte, und das
Weib bedarf ihrer mehr als der Mann. War
es nicht auch für mich und meine Stellung in
Egers Einwohnerschaft ein großer Gewinn, wenn
ich an dem angesehenen reichen Müller zu Kö-

nigsberg einen Rückhalt besaß?

Auch solche Dinge besprach ich mit Sophie,
stieß dabei in ihren Antworten auf einen klugen,

verständigen Sinn, und freute mich, eine Jung-
frau lieben zu dürfen, die bei allem, was sie tat
und ließ, auf meine Würde und Wohlfahrt be-

dacht war.
Gegen Abend nahm ich von ihr uird den Mül-

lersleuten Abschied, im tröstlichen Bewußtsein,
einen treuen Menschen und wohlmeinende treue

Helfer zu besitzen, wenn es zu neuen Kämpfen
kommen sollte, und begab mich in gehobener

arfrichter von Eger.

Stimmung, pfeifend und singend, auf den Heim-
weg.

Dieser Müller erschien mir, je tiefer ich mir
sein Verhalten überlegte, als die Verkörperung
des Gesetzes, das mir Freiheit perhieß. Und
wiederum war ich geneigt, mich an Goethes
Wahrspruch zu halten, daß nicht Leidenschaft und
Willkür, sondern das Gesetz den Menschen macht.

AIs mich am andern Morgen Margret aus
meinem nicht endenwollenden Vormittagsschlafe
im Scharfrichterhäuschen zu Eger aufweckte,

mußte ich vernehmen, daß Meister Klotz am
Sonntag dagewesen, um mit mir ein ernstes
Wort zu reden, und über die unverrichteten
Dinge polternd wieder abgezogen sei.

VI.
Während Sophies Brief, den ich am Nach-

mittag erhielt, mich hochgemut stimmte, da ich

seinen Inhalt mit eigenen Augen bestätigt ge-

sehen hatte und über das Schicksal der Geliebten

beruhigt war, gab mir bei wiederholtem Lesen
eine Stelle zu denken. Sophie schien eine Hei-
rat in nächster Zeit nicht zu erwägen, während
die Hochzeit das Ziel meiner heißen Sehnsucht

war, der ich nur durch abwechslungsreiche Arbeit-
und Studiengänge im Freien zu begegnen wußte.
Sie hielt anscheinend darauf, mir außer ihrem
elterlichen Hausrat auch noch greisbares Ver-
mögen zuzuführen, was ihren verständigen Sinn
dartat —, sie kannte die Bedürfnisse des Lebens

—, aber von mir als Mangel an Liebesdrang
ausgelegt wurde. Aus meinem Gefühl heraus
schien mir möglichst rasche Vereinigung begeh-

renswert; ihre vernünftige Gelassenheit wollte
mir kühles Empfinden verraten und machte mich

stutzig; denn in ihrer Gegenwart glaubte ich aus
dem Druck der Hand, ihrem Anschmiegungsbe-

dürfnis und der Wärme ihres Wortes das

Gegenteil herauszufühlen.
Doch lag die Gewohnheit, jeder Empfindung

nachzubohren, als überwundene Schwäche hinter
mir; meist tut man dem andern Teil unrecht,
wenn man einen Vorschlag der Vernunft bloß
mit dem Maßstab des Gefühls - mißt. Zudem
war mir das Sammeln und Ordnen meiner

Münzen und Steine bereits zur Leidenschaft ge-

worden, und so fiel es mir nicht allzu schwer,

Enttäuschungen und Bitternisse zu vergessen oder

abzuschütteln, anstatt sie meine Seele durchwüh-
len zu lassen.

Mein langgestrecktes Fachwerkhäuschen am

Mühltor unter der alten Kaiserburg wurde zum
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ïleirten Mufeum. SBenn man bie Sireppe gum
SBorßauS emporftieg unb bie ©ür aufging, gläng»
ten bent Sefucßer an ben SBänben fteßenbe ©IaS=

fcßränte entgegen, bie Mineralien, auëgeftopfte
Sögel, berfteinerte Muffeln unb bergleicßen ent=

hielten. 23on ber ®ede ßerab fcßmammen ©ee»

fifcße. gm anfcßließenben gimmer gingen alte
SBaffen, ftanben ^arnifdje, ^lelme unb ftanb ein

anfeßnlicß gefüllter ©cßranf mit ber Mitng»
fammlung. gn einem ©laëfdfranî flimmerten
Die Sicßtfcßtoerter; eine fleine ßölgerne gigur
nebenan ßielt ein ©cßüffelcßen in Den hänben
mit ber gnfcßrift: „Seiträge gu ben frönen
SBiffenfcßaften."

Sßeil aber einmal ein fcßiefßängenbeS ©cßmert
bom Saget fiel, als eine alte ^öcferin meiner
©cßmefter einen $orb bött Stpfel Brachte, ging in
ber Stabt bei ben ©cßredbafen unb »bettern baS

neue ©erücßt um, icß ßätte ein gallbeil über ber
Xür angebracßt. SBaS muffte ,tart üpuß bad) für
ein gefürcßteter Mann fein!

Sroßbem fat) id) eineë SIbenbS Meifter Mot)
mieber ben Surgtoeg unb bie SSortreppe gu mei»

nem ipäuScßen emporfteigen. Dbfcßon er mir
baS Setreten feines tpaufeS berboten ßatte, fiel
eS mir nid)t ein, StrgeS mit Strgem gu bergelten,
unb id) öffnete it)m unaufgeforbert bie ipauëtûr.
SBie er mürrifcßen ©rußeS eintrat, fat) er fid)
forfcßenb im Sorraum um unb faßte befonberS
bie ©teile über bem Xürfturg in£ Sluge. gcß
muffte ißrn inS ©eficEjt lacßen.

„Sllfo ift bocf) nicßtS SßaßreS an bern ©cßnid»
fcßnad ber Sßeiber," brummte er enttäufcßt unb
gitgleicß Beruhigt bor ficb) t)in. gd) ftetCte ißrn
einen ©tußl bereit, bet audi alteS ©ut unb reicß
gefcßnißt mar, unb bat itjn Slaß gu netjmen.

,,©S fießt ja red)t einlabenb bei gßnen auS!
Stber, InoIIen ©ie fid) meßt aitd) feßen? 3d) t)abe
näntlid) ein längeres SInliegen," fagte Mot) unb
räufperte fid), gcß tat itjm ben ©efalten unb
feßte mid) ißrn gegenüber, um ißrn in bie Singen
git fet)en. ®ieS fcßien it)m nicßt gerabe ange»
neßm grt fein; beim als er git reben anfing, fat)
er batb recßtS, balb lintS an mir öorbei unb
fd)ob fid) berlegen bie langen Sodfcßöße über bie
®nie. ©r ftedte gunäcßft bie giemtidj allgemeine
grage an mieß: „Sllfo, trie fteßt'S benn nun
eigentlich "

„0, man tarne einigermaßen uttgefdjoren ba»

bon," antmortete id), „toenn einen bie Menfcßen
in Süße ließen."

„0aS geßt moßl auf micß?"
„SBte man'§ nimmt."

„(Eigentlich follte idj gleich bie Müße auf»
feßen," fnirfcßte er.

„gcß ßabe gar nicßtS bagegen, benn icß bin
nicht bie faiferltcße Majeftät."

©r mertte, baß id) nidjt in ben SBalb rufen
mottte, unb fagte etmaS unmirfcß: „Sun benn,
gerabe ßerauS, id) tomme megen ber Mecßtßilb."

„Sft fie tränt?" roarf id) ein, ba id) ißrn
feinen Singet inS SBaffer toerfen tooltte.

„Meßr als gefitnb! llnb barum toirb fie
nicht Meifter über it)r Slut!"

0a Moß offenficßtlicß nic^t bon ber ©adjc
reben toottte, bie ißm am hergen lag, bietmeßr
midi gu berantaffen fuc^te, ißm entgegenfom»
menb buri^ eine 2Irt ©cfjuIbgeftänbniS ben 2Beg

gu ebnen, entfdfloß itß mic^, in ber itnberfang»
ließen 0onart gu berbleiben: „Sietteicßt täten ein
paar ©diröpftöpfe gute ©ienfte! Sdl ßabe bei

bottblütigen Mäbdien feßon meßrmalS treffliche
©rfaßrungen mit foteßen gemadjt." @r giftete
fid), unb bie galten um ben Mitnb ßerum gud»
ten, als er fniffig bemerfte: ,,gd) bente, ©ie toif»
fen, tnarum id) ßier bin."

,,gd) marte feit längerer Qeit auf gßre ©r=

fläritng; lueber meiner ©eßmefter nod) mir
ßaben ©ie ben ©ntnb angegeben."

„©ie miffen bocß, baß meine Meditßilb frant»
ßaft in ©ie berliebt ift. Sieber ginge fie in ben

0ob, als baß fie auf ©ie bergießtete. ®a müffen
buntle Mäcßte bie hanb im ©ptele ßaben."

„SBie berfteßen ©ie baS?" fragte icß getaf»

fen, ba ich ißn nidit für fo abergtäitbifcß ßtelt,
baß er bie buntlen Mäcßte auf meiner ©eite ge=

fuißt ßätte.
„Sun, menn'S benn fein muß, tperr ©cßarf»

ridfter, ©ie miffen bocß, maS man bon gßnen
fagt; ©ie tonnen meßr als ®raut effen!"

,,©ang richtig," Iahte icß ißit auS, „mancß»
mal lteßm'.icß auch ©ped bagu, inenn'S langt!"

Sun fcßiittelte Moß unmillig feinen alten
bünnßeßaarten Scßäbet unb fußr mieß an: „Sin
ber Sode ßängt'S. ®urcß bie Sode ßaben ©ie
meine ©odfter unaufßörlicß mit fieß berbunben.
©ie mill feinen anbern, fie tann nießt leben oßnc
©ie."

„Sllfo mär' td) gut genug, fie gu ßeiraten, ob»

feßon icß gu feßteeßt bin, um gßr hauS gu betre»
ten? Übrigens ineiß icß nicht, mie Sßre 0ocß»
ter in ben Sefiß einer Sode bon mir gelangt ift."

„Sie ßat fie gßnen mit gßrem ©inberftänb»
ni§ auS bem ©cßopf gefeßnitten."

„0aS müßte im Xrauirt gefeßeßen fein!"
„0aß eS Bein Söaßn ift, geigt Sßnen ber Se=
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kleinen Museum. Wenn man die Treppe zum
Vorhaus emporstieg und die Tür ausging, glänz-
ten dem Besucher an den Wänden stehende Glas-
schränke entgegen, die Mineralien, ausgestopfte
Vögel, versteinerte Muscheln und dergleichen ent-
hielten. Von der Decke herab schwammen See-
fische. Im anschließenden Zimmer hingen alte
Waffen, standen Harnische, Helme und stand ein
ansehnlich gefüllter Schrank mit der Münz-
sammlung. In einem Glasschrank schimmerten
Vie Richtschwerter" eine kleine hölzerne Figur
nebenan hielt ein Schüsselchen in den Händen
mit der Inschrift: „Beiträge zu den schönen

Wissenschaften."
Weil aber einmal ein schiefhängendes Schwert

vom Nagel fiel, als eine alte Höckerin meiner
Schwester einen Korb voll Äpfel brachte, ging in
der Stadt bei den Schreckbasen und -Vettern das
neue Gerücht um, ich hätte ein Fallbeil über der
Tür angebracht. Was mußte Karl Huß doch für
ein gefürchteter Mann sein!

Trotzdem sah ich eines Abends Meister Klotz
wieder den Burgweg und die Vortreppe zu mei-
nem Häuschen emporsteigen. Obschan er mir
das Betreten seines Hauses verboten hatte, fiel
es mir nicht ein, Arges mit Argem zu vergelten,
und ich öffnete ihm unaufgefordert die Haustür.
Wie er mürrischen Grußes eintrat, sah er sich

forschend im Vorraum um und faßte besonders
die Stelle über dem Türsturz ins Auge. Ich
mußte ihm ins Gesicht lachen.

„Also ist doch nichts Wahres an dem Schnick-
schnack der Weiber," brummte er enttäuscht und
zugleich beruhigt vor sich hin. Ich stellte ihm
einen Stuhl bereit, der auch altes Gut und reich
geschnitzt war, und bat ihn Platz zu nehmen.

„Es sieht ja recht einladend bei Ihnen aus!
Aber, wollen Sie sich nicht auch setzen? Ich habe
nämlich ein längeres Anliegen," sagte Klotz und
räusperte sich. Ich tat ihm den Gefallen und
setzte mich ihm gegenüber, um ihm in die Augen
zu sehen. Dies schien ihm nicht gerade ange-
nehm zu sein; denn als er zu reden anfing, sah
er bald rechts, bald links an mir vorbei und
schob sich verlegen die langen Rockschöße über die
Knie. Er stellte zunächst die ziemlich allgemeine
Frage an mich: „Also, wie steht's denn nun
eigentlich?"

„O, man käme einigermaßen ungeschoren da-
van," antwortete ich, „wenn einen die Menschen
in Ruhe ließen."

„Das geht Wohl auf mich?"
„Wie man's nimmt."

„Eigentlich sollte ich gleich die Mütze auf-
setzen," knirschte er.

„Ich habe gar nichts dagegen, denn ich bin
nicht die kaiserliche Majestät."

Er merkte, daß ich nicht in den Wald rufen
wollte, und sagte etwas unwirsch: „Nun denn,
gerade heraus, ich komme wegen der Mechthild."

„Ist sie krank?" warf ich ein, da ich ihm
keinen Angel ins Wasser werfen wollte.

„Mehr als gesund! Und darum wird sie

nicht Meister über ihr Blut!"
Da Klotz offensichtlich nicht von der Sache

reden wollte, die ihm am Herzen lag, vielmehr
mich zu veranlassen suchte, ihm entgegenkam-
mend durch eine Art Schuldgeständnis den Weg
zu ebnen, entschloß ich mich, in der unverfäng-
lichen Tonart zu verbleiben: „Vielleicht täten ein
paar Schröpfköpfe gute Dienste! Ich habe bei

vollblütigen Mädchen schon mehrmals treffliche
Erfahrungen mit solchen gemacht." Er giftete
sich, und die Falten um den Mund herum zuck-

ten, als er kniffig bemerkte: „Ich denke, Sie wis-
sen, warum ich hier bin."

„Ich warte seit längerer Zeit auf Ihre Er-
klärung; weder meiner Schwester noch mir
haben Sie den Grund angegeben."

„Sie wissen doch, daß meine Mechthild krank-
haft in Sie verliebt ist. Lieber ginge sie in den
Tod, als daß sie aus Sie verzichtete. Da müssen
dunkle Mächte die Hand im Spiele haben."

„Wie verstehen Sie das?" fragte ich gelas-
sen, da ich ihn nicht für so abergläubisch hielt,
daß er die dunklen Mächte auf meiner Seite ge-
sucht hätte.

„Nun, Wenn's denn sein muß, Herr Scharf-
Achter, Sie wissen doch, was man von Ihnen
sagt: Sie können mehr als Kraut essen!"

„Ganz richtig," lachte ich ihn aus, „manch-
mal nehm' ich auch Speck dazu, Wenn's langt!"

Nun schüttelte Klotz unwillig seinen alten
dünnbehaarten Schädel und fuhr mich an: „An
der Locke hängt's. Durch die Locke haben Sie
meine Tochter unaufhörlich mit sich verbunden.
Sie will keinen andern, sie kann nicht leben ohne
Sie."

„Also wär' ich gut genug, sie zu heiraten, ob-
schon ich zu schlecht bin, um Ihr Haus zu betre-
ten? Übrigens weiß ich nicht, wie Ihre Toch-
ter in den Besitz einer Locke von mir gelangt ist."

„Sie hat sie Ihnen mit Ihrem Einverständ-
nis aus dem Schöpf geschnitten."

„Das müßte im Traum geschehen sein!"
„Daß es kein Wahn ist, zeigt Ihnen der Be-
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fiit Der ßocfe. Sie toerben iî>re ©djtljeit nidjt
Beftreiten toollen; toir aBer Bonnen [ie Betoeifen."

„Stenn bieg ber gall ift, mufj man [ie Beim
Saber gefaitft ober — toag id) einfttoeilen Baum

glauben Bann — meiner <SoJpf)ie enttoenbet
BjaBen," entgegnete id), meiner Sadie fidjer, unb
merïte an ben bertounberten SBugeit rneineg
©egenüBerg, baff er an eine foldje StöglidjBeit nie
gebaut Bjatte. Sadj Bürgern Sefinnen naBjm er
bie SetoeigfüBjrung toieber auf: „$ie finde liegt
in einer grünfeibenen gälte, unb ber Stoff ift
aitg einem Sod gefdjnitten, ben StecE)tB)iIb aBge=

legt Bjat."
„llnb ben SBugfcfjnitt mii| fie Sofrfjie ge=

fcfjenït BjaBen," toarf idj ein.

„Stag gu Beineifen inäre," ladite ®Ioig BjöBj»

nifdj. @r bermeinte einen ipaBen entbedt gu
BjaBen, an bent er ben Strid anbreljen Bonnte,
toeldjen er mir urn ben igalg toerfen tooBBte.

,,gl)r Quftanb unb iî>r Seneïjmen finb üBri=

gen§ fo, toie tnenn fie fid) Stutter füBjtte," fuïjr
er Bebroljlidj fort. „Stenn Sie nidjt toiffen, toag

SsBjre SfBidjt ift, toirb bag Sittengeridjt Sie ba=

ran erinnern miiffen."
„Steifter ®Ioi§," fdjrie id) iljn an, „idj berBitte

mir jebe SInffrielung," unb toieg iljm bie ®iire.
Mot) fetgte fidj bie Stride aitf unb fdjritt auf

fie gu, too er, bie MinBe ergreifenb, fidj nodjntalg
umtoanbte unb mid) bäterlidj toarnte: ,,$err
Sdjarfridjter! Sod) ein Stört: Sofern Sie nicfjt
Binnen gtoeier Stage meiner Stodjter bie ©Bje ber=

fbrec^en, toerbe idj bie ®Iage einreidjen. Stein
SerBot neljme idj gurüd. gïjre CSïje mit Sof)B)ie
toerbe id) al§ beren Sormunb gu berBjinbern toif=

fen. Sei mir guïjaufe Bin idj toieber gu fpredjen."
Sun öffnete er bie Stür, fdjritt otjne toeitern

©rufj Bjinaug unb toarf fie îjinter fid) ing Sdjlofj,
bafj bie Stäube Brachten.

Stargret, bie in ber tjintern StuBe bem 2Buf=

tritt guge£)ört Blatte, Bam, bom jmlternben Steg»

gang Moigeng erfdjredt, gu mir Bjeraug itnb Bat

mid) fleïjentlicfj, iijr ben gangen Sorfaïl gu er»

gâïjlen.
„llnb foldjen fieuten ift man toeBjrBog aug»

geliefert! Stan möchte fidj auf bem Soben toäl»

gen," jammerte fie, „toie toirb eg mir rtodj mit
biefem groBen Moig ergeben?"

gnbem id) fie gu tröften fucfjte, fartb idj ben

eigenen ©Beidjmut toieber. „©in reineg ©etoif»

fen ift immer nodj eine gute Staffe," BeB)auf)tete

id) unb toarb mir baBei Betoufjt, bajj idj mir
nidjtg borgutoerfen Bjatte. „Itnb toenn bie Stelt
bod Steufel toär, eg müf;t' ung bodj gelingen,

fie auf bag SBnie gu gtoingen: Sont Rimmel
Bornrnt ung ipilfe Bier," rief id) iïjr gu unb Be»

geifterte mid) an meiner ÜBergeugung gum 2Bug=

Ijarren. tpatte nid)t ber alte Sutler ettoag SBjn»

Bidjeg gefungen? DBfdjon id) feinen ©BauBen

nid)t teilte, toar er mir immer a[g ein SorBilb
manntjafter ©röfje erfcfjienen, toie fie nur ein gu»
teg ©etoiffen unb bie ïlBergeugung, ber Staïjr»
Bjeit gu bienen, IjerborguBringen bermögen.

„SBBer nun Bjaft bu faft alle Stänbe unb
Staffen gegen bid)!" ïtagte Stargret. llnb idj
barauf:

„Stenn fdjon! Sie leBen in ber SDunBelljeit
be§ ®öB)IergIauBeng; icf) BjaBe bag Sidjt für mid).
SIBIemal fiegt im ®amf)f bag fiid)t, toie bie

Sonne immer toieber bag ©etoöIB auflöft; fogar
bem Stonb gelingt bag Bigtoeilen. Sielj bort!"

Stirtlidj Bradj bag Btenbenbe Sid^t ber Sadjt
burdj trüBeg ©etoöIB unb toir fatjen iïjm eine

geitlang ermutigt gu, toie eg unter biefem auf»
räumte.

„?IBer bit foiïteft bidj bodj rüften, bid) nidjt
üBerrafcfjen Baffen," Beljarrte fie, unb idj muffte
iBjr redjt geBen. So Befdjloffen toir benn, am fol»
genben Storgen Bei Böfem Stetter miteinanber
na^ ®öniggBerg aufguBredien, um ung mit So»

füjieg Sruber, i^r felBft, unb toenn nötig, audj
mit ber StüHergfamilie gu Beraten. ®ag toaren
unfere bertrauteften Stenfc^en; benn ©oettje, gu
bem id) toie gu einem toegleitenben ©eftirn auf»
fdjaute, toar in biefem unb manchem folgenben
BgaB)re nid)t gurBjanb.

©g toar ein froftiger SobemBertag. Steg
unb Steg berfdjneit, alg toir bie Sidjtung na^
^öniggBerg einfdjlugen. ^ein Stenfd) Begegnete

ung, audj Bein Softoigen rollte, unb bie tiefe
Stille, bie ung umgaB, nötigte jebeg gur ©inBeBjr
Bei ftd) felBft. Stargret ftanb bor einem ätjn»
Bicken ©ntfdlu^ toie idj; bennodj berficfjerte fie
mir toieberljolt: ge^e nid)t bon bir fort, eïje

bu beine SoftBjie Bjeimfüljrft; felBft toenn idi noi^
SaBjre toarten rnü^te. Sngtoifdjen erfftaren toir
©inigeg unb B)aBen eg nad)B)er um fo Beidjter."

„Unb baritBer bergeljt bie Stogertb," fügte id)

Bebauernb B)ingu.
„2BBer toag toäre bie ^ugenb oijne bie

Streue?"
fa^te Stargret gum ®anBe für bag gute

Stört Bei ber ipanb, unb fo toanberte toir ftun»
benlang, oijne git ritBjen, burd) bag berfdjneite
Sanb. Sur toar eg allemal eine tounberboHe

ltnterBrediung, toenn toir ang lifer beg rötlidj
fdiimmernben ©gerfluffeg traten unb ein Steil»
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sitz der Locke. Sie werden ihre Echtheit nicht
bestreiten wallen; wir aber können sie beweisen."

„Wenn dies der Fall ist, muß man sie beim
Bader gekauft oder — was ich einstweilen kaum
glauben kann — meiner Sophie entwendet
haben," entgegnete ich, meiner Sache sicher, und
merkte an den verwunderten Augen meines
Gegenübers, daß er an eine solche Möglichkeit nie
gedacht hatte. Nach kurzem Besinnen nahm er
die Beweisführung wieder auf: „Die Locke liegt
in einer grünseidenen Falte, und der Stoff ist
aus einem Rock geschnitten, den Mechthild abge-

legt hat."
„Und den Ausschnitt muß sie Sophie ge-

schenkt haben," warf ich ein.

„Was zu beweisen wäre," lachte Klotz höh-
nisch. Er vermeinte einen Haken entdeckt zu
haben, an dem er den Strick andrehen konnte,
welchen er mir um den Hals werfen wollte.

„Ihr Zustand und ihr Benehmen sind übri-
gens so, wie wenn sie sich Mutter fühlte," fuhr
er bedrohlich fort. „Wenn Sie nicht wissen, was

Ihre Pflicht ist, wird das Sittengericht Sie da-

ran erinnern müssen."
„Meister Klotz," schrie ich ihn an, „ich verbitte

mir jede Anspielung," und wies ihm die Türe.
Klotz setzte sich die Mütze auf und schritt auf

sie zu, wo er, die Klinke ergreifend, sich nochmals
umwandte und mich väterlich warnte: „Herr
Scharfrichter! Noch ein Wort: Sofern Sie nicht
binnen zweier Tage meiner Tochter die Ehe ver-
sprechen, werde ich die Klage einreichen. Mein
Verbot nehme ich zurück. Ihre Ehe mit Sophie
werde ich als deren Vormund zu verhindern wis-
sen. Bei mir zuhause bin ich wieder zu sprechen."

Nun öffnete er die Tür, schritt ohne weitern

Gruß hinaus und warf sie hinter sich ins Schloß,
daß die Wände krachten.

Margret, die in der hintern Stube dem Auf-
tritt zugehört hatte, kam, vom polternden Weg-

gang Klotzens erschreckt, zu mir heraus und bat

mich flehentlich, ihr den ganzen Vorfall zu er-
zählen.

„Und solchen Leuten ist man wehrlos aus-

geliefert! Man möchte sich auf dem Boden wäl-

zen," jammerte sie, „wie wird es mir noch mit
diesem groben Klotz ergehen?"

Indem ich sie zu trösten suchte, fand ich den

eigenen Gleichmut wieder. „Ein reines Gewis-

sen ist immer noch eine gute Waffe," behauptete
ich und ward mir dabei bewußt, daß ich mir
nichts vorzuwerfen hatte. „Und wenn die Welt
voll Teufel wär, es müßt' uns doch gelingen,

sie auf das Knie zu zwingen: Vom Himmel
kommt uns Hilfe her," rief ich ihr zu und be-

geisterte mich an meiner Überzeugung zum Aus-
harren. Hatte nicht der alte Luther etwas Ähn-
liches gesungen? Obschon ich seinen Glauben
nicht teilte, war er mir immer als ein Vorbild
mannhafter Größe erschienen, wie sie nur ein gu-
tes Gewissen und die Überzeugung, der Wahr-
heit zu dienen, hervorzubringen vermögen.

„Aber nun hast du fast alle Stände und
Klassen gegen dich!" klagte Margret. Und ich

darauf:
„Wenn schon! Sie leben in der Dunkelheit

des Köhlerglaubens; ich habe das Licht für mich.
Allemal siegt im Kampf das Licht, wie die

Sonne immer wieder das Gewölk auflöst; sogar
dem Mond gelingt das bisweilen. Sieh dort!"

Wirklich brach das blendende Licht der Nacht
durch trübes Gewölk und wir sahen ihm eine

Zeitlang ermutigt zu, wie es unter diesem auf-
räumte.

„Aber du solltest dich doch rüsten, dich nicht
überraschen lassen," beharrte sie, und ich mußte
ihr recht geben. So beschlossen wir denn, am fol-
genden Morgen bei bösem Wetter miteinander
nach Königsberg aufzubrechen, um uns mit So-
phies Bruder, ihr selbst, und wenn nötig, auch

mit der Müllersfamilie zu beraten. Das waren
unsere vertrautesten Menschen; denn Goethe, zu
dem ich wie zu einem wegleitenden Gestirn auf-
schaute, war in diesem und manchem folgenden
Jahre nicht zurhand.

Es war ein frostiger Novembertag. Weg
und Steg verschneit, als wir die Richtung nach

Königsberg einschlugen. Kein Mensch begegnete

uns, auch kein Postwagen rollte, und die tiefe
Stille, die uns umgab, nötigte jedes zur Einkehr
bei sich selbst. Margret stand vor einem ähn-
lichen Entschluß wie ich; dennoch versicherte sie

mir wiederholt: „Ich gehe nicht von dir fort, ehe

du deine Sophie heimführst; selbst wenn ich noch

Jahre warten müßte. Inzwischen ersparen wir
Einiges und haben es nachher um so leichter."

„Und darüber vergeht die Jugend," fügte ich

bedauernd hinzu.
„Aber was wäre die Jugend ohne die

Treue?"
Ich faßte Margret zum Danke für das gute

Wort bei der Hand, und so wanderte wir stun-
denlang, ohne zu ruhen, durch das verschneite
Land. Nur war es allemal eine wundervolle
Unterbrechung, wenn wir ans Ufer des rötlich
schimmernden Egerflusses traten und ein Weil-
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d)en ben ftürgenben SBetten nadjfdjauten, obex

wenn einige Dîeîje aug bent Sßalbranb Ijerbor=
traten unb mieber megtjufdjten, toenn [ie bag mit
tftegenfdjirmen bemeljrte tKenfdjeujoaar erblich
ten. ©ttoa ftanb audj ein tpirfdj auf ber SBadjt,
ber £töi§Iid) ^eïjrt machte, menn mir in feine
i'tälje tarnen, unb bann prten mir bag biirte
©eäft beg llnferljotgeg trafen, bag er auf ber
gluckt mit feinem ©emeitj Ijerabfcibelte.

„Sie fliegen, oljne gejagt gu merben. HJütf»
fen bag fäjeue Siere fein!" meinte kargtet.

„Sie finb eben nid^t ficfjer, ob nidjt eineg bon
ung frfôjîlidj eine glinte aug beut fftod gietjt. Sie
beugen bor, unb bag tun mir aucE)," entgegnete
id); „freilidj in anberer
Sßeife, aber mir beibe

getjen bodj nadj $önigg=
berg, um Sdjuig gu fu=
dien. Su bor mir, unb
id) bor SOteifter éloig."

Sttargret lädjelte unb
fagte: „So ftreng I)ab'
icC)'ê ja nidjt bei bir,
Dürfte leidjt etmag metjr
gejagt merben. Sie
biete 3tut)e fdjtägt mir
böllig in bie Senben."

SBir ladjten eing unb
gogen bon neuem aug.
Sn Slöttiggberg ange=
fomuten, fugten mir
guerft ben jungen ©berl
auf, unb Margret be=

reitete ung breien eine

fdjmadljafte Sufxpe. 3sdj

modjte eg tooljl leiben,
mie bie beiben einanber
liebbjatten, unb beïam
ben ©irtbrud, Stiargret
merbe bei bem ÜBruber
meiner ©eliebten ber=

einft mot)I aufgehoben
fein, obfdjort er nur
eine glitte unb bag
nicljt feïjr eirtträglidje
2Imt eineg tfrebierjägerg
Befafj. 3Bie menig
braucht man bodj, menn
man bernünftig lebt!
Sag mufften mir beibe,
bie mir jeber iippigïeit
abbjotb maren, aug eige=

ner ©rfatjrung. Sdjon

barnalg mar id) übergeugt, baff meit meljr 3ften=
fdjett bout 9BoI)IIeben atg bom ^ungern ïrant
merben.

Sann begaben mir ung alte brei gu ben 2JütI=
lergteuten, bie audj ©berl auf'g freunölicfjfte miü=
fomrnen gießen. Sieg nicljt nur um ©opljieg
mitten, fonbern meit er beg SOtütlerg ©ut met)r=
malg bon Sdjaben ftiftenbem SBitb Befreit tjatte.
SBegen feiner gerechten gürforge maren iljm bie

©uigbefifser in isïôniggberg gemogen. So lebte
er benn megen feineg guten tftufeg bag Seben

taufenbmal teinter unb M)agiidjer alg idj in ber
Stabt ©ger, beren ÜBemoIjner für gebilûet galten
unb bon benen Dorf) bitte füfjiief. im SIberglauben

SSotanifctjer ©arten in SBuitengorg. ®anatt4!lllee.
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chen den stürzenden Wellen nachschauten, oder
wenn einige Rehe aus dem Waldrand hervor-
traten und wieder weghuschten, wenn sie das mit
Regenschirmen bewehrte Menschenpaar erblick-
ten. Etwa stand auch ein Hirsch auf der Wacht,
der plötzlich Kehrt machte, wenn wir in seine
Nähe kamen, und dann hörten wir das dürre
Geäst des Unterholzes krachen, das er auf der
Flucht mit seinem Geweih herabsäbelte.

„Die fliehen, ohne gejagt zu werden. Müs-
sen das scheue Tiere sein!" meinte Margret.

„Sie sind eben nicht sicher, ob nicht eines von
uns plötzlich eine Flinte aus dem Rock zieht. Sie
beugen vor, und das tui? wir auch," entgegnete
ich; „freilich in anderer
Weise, aber wir beide

gehen doch nach Königs-
berg, um Schutz zu su-
chen. Du vor mir, und
ich vor Meister Klotz."

Margret lächelte und
sagte: „So streng hab'
ich's ja nicht bei dir,
dürste leicht etwas mehr
gejagt werden. Die
viele Ruhe schlägt mir
völlig in die Lenden."

Wir lachten eins und
zogen von neuem aus.
In Königsberg ange-
kommen, suchten wir
zuerst den jungen Eberl
auf, und Margret be-

reitete uns dreien eine
schmackhafte Suppe. Ich
mochte es Wohl leiden,
wie die beiden einander
liebhatten, und bekam
den Eindruck, Margret
werde bei dem Bruder
meiner Geliebten der-
einst wohl aufgehoben
sein, obschon er nur
eine Hütte und das
nicht sehr einträgliche
Amt eines Revierjägers
besaß. Wie wenig
braucht man doch, wenn
man vernünftig lebt!
Das wußten wir beide,
die wir jeder Üppigkeit
abhold waren, aus eige-
ner Erfahrung. Schon

damals war ich überzeugt, daß weit mehr Men-
schen vom Wohlleben als vom Hungern krank
werden.

Dann begaben wir uns alle drei zu den Mül-
lersleuten, die auch Eberl auf's freundlichste will-
kommen hießen. Dies nicht nur um Sophies
willen, sondern weil er des Müllers Gut mehr-
mals von Schaden stiftendem Wild befreit hatte.
Wegen seiner gerechten Fürsorge waren ihm die

Gutsbesitzer in Königsberg gewogen. So lebte
er denn wegen seines guten Rufes das Leben
tausendmal leichter und behaglicher als ich in der
Stadt Eger, deren Bewohner für gebildet galten
und von denen doch viele fußtief im Aberglauben

Botanischer Garten in Buitenzorg. Kanari-Allee.
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ftaïen toie mittelalterliche ©täbte im ©trapenfot.
Qu meiner greube napm icï) toapr, toie

(Soptjie mit bert beiben SJiütlergtöitern in fc£)û=

net (Sintracfjt leBte, toag mir betoieg, toie ber*
träglii fie toar, toenn man fie niit mippanbelte,
unb bag ©Iternpaar begeugte toieberpolt, toeld)
ein brauibareg grauenbilo fie fei unb toie ade
bon ipr ettoag lernen formten. Stot ©efpräcp
unter bier Slugen entfaltete fie eine freimütige
,£eiterfeit.... SCDCe meIand)oIifie ©mpfinbfam*
feit toar berfitounbeit, unb fie toiebertjolte aug
freien ©iitcfeit ipre Sereittoilligteit, auf bie fboct)=

geit gu toarten, big ber Rimmel über (Sger tool*
fenlog toerbe. Slug ©ingelpeiten, bie fie mir erft
fept berriet, erfuhr ii, toie fepr fie, oigne gu tla*
gen, im Ipaufe ipreg Sormunbeg unter ber ©e=

päffigfeit itjrer ©d)toefter unb ber ©robpeit Mo*
peng gu leiben gehabt îjatte.

Sllg ii bann bon ben ©ropungen ûeg IDtei*

fterê fpraip, unfere SSerbinbung gu hintertreiben,
tackte fie befreit auf: „©er pat nun gar nidftë
mel)r gu fagen unb fod frop fein, toenn idf iprn
niit eine gefalgene Dtecfmung für meine unbe*
gaplte SIrbeit guftede."

„SIber er ift boi bein Sormunb!"
„©etoefen! Si bin bodjäprig!"
Si bernapm gum erften 2M, toie alt fie fei,

toorum ii mii biglang nie gefümmert hatte,
ba fie feit iprer Manfpeit in beftänbiger S3er=

jüitgung aufblühte. Si fonnte mir fept aui
ifire ©etbftcmbigfeit unb ire ©elbftbeperrfiung
erflären, bie fie mir gum ftitlen SSorbilb gemait
flatten.

„©arnit ift ung ein fitoerer Stein aug bent

©ege geräumt!" fuhr ii erleiitert fort. ,,©ag
bie übrigen ©ritnbe gur Mage gegen mii be*

trifft, bin id) fo unfiulbig, bap ii eg febergeit
befitooren fann. ©laubft bu mir?"

„Si toeip eg, Mirl; benn gerabe beine SIb=

fefjnung bon Sertrauliiteiten pat meine 23er=

toanbten gegen bich aufgebrait. ©ion alg meine

©itoefter bich on wem Manfenbett holte, ge=

baite fie ein Sögelein für ben ®äfig SJieitpilbg
eingufangen. ©ie ©nttäufiung, bie fie erlebte,

empfanb fie alg eine perfönlüpe Sieberlage, bie

geräigt toerben foHte. Si bebaure nur SJted)*

tpilb, bie fii bon iprem Siebeginapn niit gu be*

freien bermag; toer toeip, toer toeip, toeli ©ired*
liieg er noi über fie berpängt!"

©g ergriff mii wt ©iefften, bap ©oppie ein
©ort ber ©eilnapme am ©dpdfal SRecptpilbg

fanb, bie fii alle SJtüpe gegeben hatte, ihr ben

©eliebten bortoeggunepmen. „Sa/' fagte ii,

larfricfiier ücm (Sger.

„foli leibenfiaftliieê Segepren muf bem SOÎen*

fien gum Serpängnig toerben; bie Sllten paben

niit opne ©runb an ©ämonen geglaubt, toie

unfere Seute pier fjerum fii peute noi
Opfer bon böfen ©eiftern betraiten. Si tonnte
bir unglaubliie ©inge ergäplen, toie eg nod) in
ben köpfen ber Qeitgenoffen fputt."

Sun tarnen toir enolii bon felbft auf 37tei=
ipilbg gauberglauben an bie Sode gu fpredgen,
bie fii in iprem Sefipe befanb unb ipr ein Sin*

reit auf meine unberbrüiliie Siebe, ja meinen
Sefiig gu geben fiien."

„@g liegt obenauf, fagte ©oppie, bafg fie beine
Sode mir in ben leigten ©agen bor meiner SIb*

reife enttoenbet hat. ©ie ppenfte mir ben ©toff
gur gdte unb toupte allein um beren Serbor*
genpeit."

„ll.nb bu paft bie gälte famt Snlgalt nieman=
bem au^er bem ^aufe gegeigt, feiner Staibarin
ober greunbin, bie für bich Qeugniê ablegen
tonnte?"

„Dtiemanbem," ertlärte ©opfiie reit nai=
bentlid), ba bie Sode, in 2JieitI)ilö<8 SJefiig, fefjr gu
meinen ttngunften geugen tonnte. 5ßlöiglii, toie

fie naifann, leuitete ein gunte in ifgren blauen
Stugen auf; fie fiel mir beglüdt um ben $alê unb
flüfterte mir ettoaê inê Ohr. „®u, bag fann bii
retten; finbeft bu niit?", fitofj fie ihr Setennt=
ni§, bag eine finbliie $eimlid)teit toar. ©ie
©optjie fo baftanb, bon ber ©lüdgempfinbung
umtoittert, ri^ fie mii hin, unb ii filoff fie in
meine SIrme unb behielt fie barin, big id) brau=

pen ©iritte ben ©ang perantommen pörte. ©ie
Müllerin toar'g, bie itng gum Snibif3 einlub.

©ie glamme beg Sluteg fiop ©oppie ing
SIntlip, alg fie fii, toäprenb bie ©ür aufging,
aug meinen Sinnen lüfte, ©ie äJtüderin lächelte
alg fie ©oppie fap, unb fprad): „$ier fieinen
bie fRofen im ©inter gu blüpen."

©ie firitt ung opne toeitereg boran unb
füprte ung in bie gute ©tube, too toir mit bem

anbern Siebegpaar gufammentrafen, bag feine

.heimlii'feit pinter bem §aufe im greien augge=

taufit, unb, toie eg beutlich fiien, babei aui
niit gefroren patte. @o umflop ung alle ber

©iberfiein bon bier innern Seucptfeuerien, toel=

ie bie ©egegnung noi befonberg entfaite, unb
ein Säieln innigen SSerftänbniffeg pufd)te um
bier ©liicGiie toie ein Sopannigfäferien um
einen blüpenben SSufi.

®ag toar einer ber Slugenblide, bie man niit
gäplen barf, fonbern toägen mup, unb toenn man
eg tut, fo finellt bie ©agfiale, 'toelie bie Sitter*
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staken wie mittelalterliche Städte im Straßenkot.
Zu meiner Freude nahm ich wahr, wie

Sophie mit den beiden Müllerstöchtern in scho-

ner Eintracht lebte, was mir bewies, wie ver-
träglich sie war, wenn man sie nicht mißhandelte,
und das Elternpaar bezeugte wiederholt, welch
ein brauchbares Frauenbilo sie sei und wie alle
von ihr etwas lernen könnten. Im Gespräch
unter vier Augen entfaltete sie eine frohmütige
Heiterkeit.... Alle melancholische Empfindsam-
keit war verschwunden, und sie wiederholte aus
freien Stücken ihre Vereitwilligkeit, auf die Hoch-
zeit zu warten, bis der Himmel über Eger wol-
kenlos werde. Aus Einzelheiten, die sie mir erst
jetzt verriet, erfuhr ich, wie sehr sie, ohne zu kla-

gen, im Hause ihres Vormundes unter der Ge-
hässigkeit ihrer Schwester und der Grobheit Klo-
tzens zu leiden gehabt hatte.

Als ich dann von den Drohungen ves Mei-
sters sprach, unsere Verbindung zu hintertreiben,
lachte sie befreit auf: „Der hat nun gar nichts
mehr zu sagen und soll froh sein, wenn ich ihm
nicht eine gesalzene Rechnung für meine unbe-
zahlte Arbeit zustelle."

„Aber er ist doch dein Vormund!"
„Gewesen! Ich bin volljährig!"
Ich vernahm zum ersten Mal, wie alt sie sei,

worum ich mich bislang nie gekümmert hatte,
da sie seit ihrer Krankheit in beständiger Ver-
jüngung aufblühte. Ich konnte mir jetzt auch

ihre Selbständigkeit und ihre Selbstbeherrschung
erklären, die sie mir zum stillen Vorbild gemacht
hatten.

„Damit ist uns ein schwerer Stein aus dem

Wege geräumt!" fuhr ich erleichtert fort. „Was
die übrigen Gründe zur Klage gegen mich be-

trifft, bin ich so unschuldig, daß ich es jederzeit
beschwören kann. Glaubst du mir?"

„Ich weiß es, Karl; denn gerade deine Ab-
lehnung von Vertraulichkeiten hat meine Ver-
wandten gegen dich aufgebracht. Schon als meine
Schwester dich an mein Krankenbett holte, ge-
dachte sie ein Vögelein für den Käfig Mechthilds
einzufangen. Die Enttäuschung, die sie erlebte,

empfand sie als eine persönliche Niederlage, die

gerächt werden sollte. Ich bedaure nur Mech-
thild, die sich von ihrem Liebeswahn nicht zu be-

freien vermag' wer weiß, wer weiß, welch Schreck-

liches er noch über sie verhängt!"
Es ergriff mich im Tiefsten, daß Sophie ein

Wort der Teilnahme am Schicksal Mechthilds
fand, die sich alle Mühe gegeben hatte, ihr den

Geliebten vorwegzunehmen. „Ja," sagte ich.

>arfrichter von Eger.

„solch leidenschaftliches Begehren muß dem Men-
fchen zum Verhängnis weroen; die Alten haben
nicht ohne Grund an Dämonen geglaubt, wie
unsere Leute hier herum sich heute noch als
Opfer von bösen Geistern betrachten. Ich könnte
dir unglaubliche Dinge erzählen, wie es noch in
den Köpfen der Zeitgenossen spukt."

Nun kamen wir enolich von selbst aus Mech-
thilds Zauberglauben an die Locke zu sprechen,
die sich in ihrem Besitze befand und ihr ein An-
recht auf meine unverbrüchliche Liebe, ja meinen
Besitz zu geben schien."

„Es liegt obenauf, sagte Sophie, daß sie deine
Locke mir in den letzten Tagen vor meiner Ab-
reise entwendet hat. Sie schenkte mir den Stoff
zur Falte und wußte allein um deren Verbor-
genheit."

„Und du hast die Falte samt Inhalt nieman-
dem außer dem Hause gezeigt, keiner Nachbarin
oder Freundin, die für dich Zeugnis ablegen
könnte?"

„Niemandem," erklärte Sophie recht nach-

deutlich, da die Locke, in Mechthilos Besitz, sehr zu
meinen Ungunsten zeugen konnte. Plötzlich, wie
sie nachsann, leuchtete ein Funke in ihren blauen
Augen auf; sie fiel mir beglückt um den Hals und
flüsterte mir etwas ins Ohr. „Du, das kann dich

retten; findest du nicht?", schloß sie ihr Bekennt-
ins, das eine kindliche Heimlichkeit war. Wie

Sophie so dastand, von der Glücksempfindung
umwittert, riß sie mich hin, und ich schloß sie in
meine Arme und behielt sie darin, bis ich drau-
ßen Schritte den Gang herankommen hörte. Die
Müllerin war's, die uns zum Imbiß einlud.

Die Flamme des Blutes schoß Sophie ins
Antlitz, als sie sich, während die Tür aufging,
aus meinen Armen löste. Die Müllerin lächelte
als sie Sophie sah, und sprach: „Hier scheinen
die Rosen im Winter zu blühen."

Sie schritt uns ohne weiteres voran und
führte uns in die gute Stube, wo wir mit dem

andern Liebespaar zusammentrafen, das seine

Heimlichkeit hinter dem Haufe im Freien ausge-
tauscht, und, wie es deutlich schien, dabei auch

nicht gefroren hatte. So umfloß uns alle der

Widerschein von vier innern Leuchtfeuerchen, wel-

che die Begegnung noch besonders entfachte, und
ein Lächeln innigen Verständnisses huschte um
vier Glückliche wie ein Johanniskäferchen um
einen blühenden Busch.

Das war einer der Augenblicke, die man nicht
zählen darf, sondern wägen muß, und wenn man
es tut, so schnellt die Wagschale, welche die Bitter-
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niffe unb ©djidfalêfdjlâge füllen, alê feberleic^te
SBate in bie tpöpe.

Unê Bieren menigftenê ging eê eê fx : bie Be=

gegnung in beê Biûltexê guter ©tube unb baê

nadjfolgenbe gitfammenfein mit ben bxaben unb
gutpergigen Bienfdjen, bie unê i£)x SBoptmoIIen
unb i£)xe .fMIfêbexeitfdjaft betoiefen unb unê ge=

rabe babuxdj ®xaft gum Sluêpaxxen unb SIuf=
fdjlmtng bexliepen, Blieb unê eine ïoftbaxe ©rim
nexung, meldje immer miebex bie Trübungen unb
SDunïelpeiten beê SDafeinê buxd)ftxal)l.ie unb auf=
löfte. SBeijj ©ott, am folgenben Biorgen man=
ûerten meine ©djtoefter unb idj im ©ilfdjxitt, atê
gälte eê eine geftung gu exftüxmen, nadj ©gex
guxud, unb obfdjon unê Sdjneefcljauer umtoften, •

fang unb Hang e§ in unê, alê fpielten bie ©ngel
beê $immelê mit alten ©eigen unb gtöten gur
Begleitung auf. Biaxgxet fdjmettexte ein Sieb
umê anbexe inë Sanb pinauë, unb mix gingen
©infätte buret) ben ®opf, alê muffte unb mottte
id) mid) bex gangen SSelt exmepxen. llnb bod)

gait eê boxexft nur, ben richtigen ®eil auf ben
Mop gu finben; aber idj patte bie SIpmmg, bafj
nodj anbexe Sdjmierigïeiten meiner maxteten.

2IIê mix unê ©gex näherten; porte bex ©djnee='
ftuxm auf, manne Suft begann itnë gu brüden,
unb uxplöplidj guette, bon bumpfem SDoraterfdjlag
gefolgt, ein greller Blipftxapl gur ©xbe, nidjt in
gexabex Sinie, fonbexn burdj bie berfdjiebenen
Suftfdjidjten bielfadj gebrodjen. SBenn joldje ©e=
malt nidjt ben gexaben 2Beg gum Qiel finbet, mie
foUte bieë bem fcpmadjen SOÎenfdjen gelingen,
backte id), unb mar entfdjloffen, bie gemunbenen
iÇfabe gu gepen, meldje baê Sdjidfal mir box=

fdjxeiben mürbe.
Bei meiner ftitteri Strbeit, bie fid) nun audj

auf baê ©tubium bon Urïunben bex ©labt ©gex
fomie bon ©pxoniïen exftxedte, max id) inne ge=

moxben, baff baê Sammeln bon Blüngen opne
gefd)idjtlidje ®enntniffe ein ober Qeitbextxeib ift
unb ben Sammler in SIbpängigfeit bon ©ebilbe=
ten fept unb biefen txibutgfticf)tig madjt. Übex=
bieg lag für mid) fd)on int SBiffenêbrang allein
etmaë Begtûdenbeê, unb febe SJtinute, bie idj
bextänbelte, mürbe mix gum ftummen Bormuxf.

Sin bex exften entfepiebenen 2Beg!xümmung
)tartb nun, mie id) niept anbexë exmaxtet Ijatte,
bie Borlabung bor baê ©ittengeridjt. Sßiebexum
biel Sßexitden im altextiimlidjen ©aale unb menig
SOtenfcpen baxuntex. SDex Boxfipenbe, mix gegen=
über eine fdjlaue boxeingenommene Bîiene auf=
fepenb, alê idj eintrat, unb einige unter ben Bei=

fipern fie in ipxem Sintis miebexfpiegelnb, alê ob

fie bie ®ape fepon im ©ade fatten. DKeiftex Mop
mar auf mein Bexlangen mit feiner fdjnutden
Siocptex gux Bexpanblung exfepienen. Sie fat)
mid) mit fladexnben Bliden eine geitlang an
unb fd)Iug bann bie Slugen nieber, alê bie 21m
Hage boxgebradjt muxbe. SJiextmürbigexmeife mar
jener Seil, bex mid) aufê empfinblicpfte in meiner
©pre gefxänft Ijatte, fallen getaffen moxben, fo
bajj nur bie gaubertode alê Bemeiêrnittel für
meine Bexbinblicpfeit gegenüber Btecptpilb gux
Befpredjung boxlag. gep beftritt alle unb jebe
Berpfticptung gux ©pe; aucp pätte icp ipr mebex
buxep Sßoxte nod) tpanblungen SInlafj gegeben,
eine äßerbung bon meiner ©eite gu bermuten.
gum ScEjIuffe bepauptete idj, in Oifex gexatenb,
aud) bie Sode, bex Btedjtpitb eine unpeimlicpe
gaubexïraft beimeffe, gehöre nicïjt iljr gu, unb
Biedjtpitb fei gu linredjt in bexen Befip, ba meine
Braut baê SInbenfen mepxexe Stage box ipxex SCb=

reife bon ©gex bexmijjt tjabe. SHê Mofe bcl)aujp=
teie, 2Kecf)tt)iIb l)ätte bie gälte felbft auê eigenem
Stoffe angefertigt, natjm id) itjn beim SBoxt:

„SBotjIan," rief i(^, „bann muf fie auc§ mif=
fen, mie bie gälte Befc^affen ift. SDafj bex Stoff
itjr bon Btedjtljilb gefdjentt muxbe, anextennt
meine Braut; bagegen betjaufiten mir, baff ©o=
pt)ie ©bexl bie gälte gugefdjnitten, genatjt unb ge=

geidjnet ^at. SBeldie geidien finb auf bex gnrten=
feite beê guttexê eingeftidt?"

ge^t erblaßte Btei^ttjilb unb begann mit ben

^änben gu gittern, in benen fie bie gälte famt
Sode biêljex framfufjaft feftgelgalten Ijatte. Sie
befanb fic§ gmeifelloê in ärgfter Berlegentieit. S)ex

Boxfiigenbe natjm meine grage auf, mie mix
fdjien, boU Sieilnaljme auf baê fd)öne, junge
grauengimmex blidenb. SBieberum folgten it)m
bie Blide bex Beifi^ex mie bie ©djafe bem Seit=

Ijammel, unb gxofje Spannung bexbreitete fid)
über alle ©efidjtex,

„Bun benn, gxäulein Slop, mie ift bie gälte
gegeicljnet? Bitte, antmoxten Sie bex SBaljxIjeit
gemei^. SBix alle motten iljx bienen. gebe Un=
maïixïjeit xädjt fidj."

Bîed)tl)ilb bebte am gangen Seibe unb fprad)
faft tonloê: „gt^ mei§ eê — nidjt!"

„Sîun benn, meine tpexren SRiditex, meine
Braut behauptet, fie pabe mit roter Seibe ein in
bier gelber geteilteë iperg eingeftidt. gn ben bei=

ben obexn gelbem ftänben bie 2Infangêbudj=.
ftaben $., in ben untern ©. ©., alle bier
ïreugmeiê miteinanbex berbunben. Bitte, laffen
Sie gux geftftettung bie gälte auftrennen."

2Jîedjtï)iIb überxeiefite baê ©eibentäfdjdjen bem
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nisse und Schicksalsschläge füllen, als federleichte
Ware in die Höhe.

Uns Vieren wenigstens ging es es so: die Be-
gegnung in des Müllers guter Stube und das
nachfolgende Zusammensein mit den braven und
gutherzigen Menschen, die uns ihr Wohlwollen
und ihre Hilfsbereitschaft bewiesen und uns ge-
rade dadurch Kraft zum Ausharren und Auf-
schwung verliehen, blieb uns eine kostbare Erin-
uerung, welche immer wieder die Trübungen und
Dunkelheiten des Daseins durchstrahlte und auf-
löste. Weiß Gott, am folgenden Morgen wan-
oerten meine Schwester und ich im Eilschritt, als
gälte es eine Festung zu erstürmen, nach Eger
zurück, und obschon uns Schneeschauer umtosten,-
sang und klang es in uns, als spielten die Engel
des Himmels mit allen Geigen und Flöten zur
Begleitung auf. Margret schmetterte ein Lied
ums andere ins Land hinaus, und mir gingen
Einfälle durch den Kopf, als müßte und wollte
ich mich der ganzen Welt erwehren. Und doch

galt es vorerst nur, den richtigen Keil auf den
Klotz zu finden- aber ich hatte die Ahnung, daß
noch andere Schwierigkeiten meiner warteten.

Als wir uns Eger näherten- hörte der Schnee-'
stürm auf, warme Luft begann uns zu drücken,
und urplötzlich zuckte, von dumpfem Donnerschlag
gefolgt, ein greller Blitzstrahl zur Erde, nicht in
gerader Linie, sondern durch die verschiedenen
Luftschichten vielfach gebrochen. Wenn solche Ge-
walt nicht den geraden Weg zum Ziel findet, wie
sollte dies dem schwachen Menschen gelingen,
dachte ich, und war entschlossen, die gewundenen
Pfade zu gehen, welche das Schicksal mir vor-
schreiben würde.

Bei meiner stillen Arbeit, die sich nun auch

auf das Studium von Urkunden der Stadt Eger
sowie von Chroniken erstreckte, war ich inne ge-
worden, daß das Sammeln von Münzen ohne
geschichtliche Kenntnisse ein öder Zeitvertreib ist
und den Sammler in Abhängigkeit von Gebilde-
ten setzt und diesen tributpflichtig macht. Über-
dies lag für mich schon im Wissensdrang allein
etwas Beglückendes, und jede Minute, die ich

vertändelte, wurde mir zum stummen Vorwurf.
An der ersten entschiedenen Wegkrümmung

stand nun, wie ich nicht anders erwartet hatte,
die Vorladung vor das Sittengericht. Wiederum
viel Perücken im altertümlichen Saale und wenig
Menschen darunter. Der Vorsitzende, mir gegen-
über eine schlaue voreingenommene Miene auf-
setzend, als ich eintrat, und einige unter den Bei-
sitzern sie in ihrem Antlitz wiederspiegelnd, als ob

sie die Katze schon im Sacke hätten. Meister Klotz
war auf mein Verlangen mit seiner schmucken
Tochter zur Verhandlung erschienen. Sie sah
mich mit flackernden Blicken eine Zeitlang an
und schlug dann die Augen nieder, als die An-
klage vorgebracht wurde. Merkwürdigerweise war
jener Teil, der mich aufs empfindlichste in meiner
Ehre gekränkt hatte, fallen gelassen worden, so

daß nur die Zauberlocke als Beweismittel für
meine Verbindlichkeit gegenüber Mechthild zur
Besprechung vorlag. Ich bestritt alle und jede
Verpflichtung zur Ehe; auch hätte ich ihr weder
durch Worte noch Handlungen Anlaß gegeben,
eine Werbung von meiner Seite zu vermuten.
Zum Schlüsse behauptete ich, in Eifer geratend,
auch die Locke, der Mechthild eine unheimliche
Zauberkraft beimeffe, gehöre nicht ihr zu, und
Mechthild sei zu Unrecht in deren Besitz, da meine
Braut das Andenken mehrere Tage vor ihrer Ab-
reise von Eger vermißt habe. AIs Klotz behaup-
teie, Mechthild hätte die Falte selbst aus eigenem
Stoffe angefertigt, nahm ich ihn beim Wort:

„Wohlan," rief ich, „dann muß sie auch wis-
sen, wie die Falte beschaffen ist. Daß der Stoff
ihr von Mechthild geschenkt wurde, anerkennt
meine Braut; dagegen behaupten wir, daß So-
phie Eberl die Falte zugeschnitten, genäht und ge-
zeichnet hat. Welche Zeichen sind auf der Innen-
feite des Futters eingestickt?"

Jetzt erblaßte Mechthild und begann mit den

Händen zu zittern, in denen sie die Falte samt
Locke bisher krampfhaft festgehalten hatte. Sie
befand sich zweifellos in ärgster Verlegenheit. Der
Vorsitzende nahm meine Frage auf, wie mir
schien, voll Teilnahme auf das schöne, junge
Frauenzimmer blickend. Wiederum folgten ihm
die Blicke der Beisitzer wie die Schafe dem Leit-
Hammel, und große Spannung verbreitete sich

über alle Gesichter.

„Nun denn, Fräulein Klotz, wie ist die Falte
gezeichnet? Bitte, antworten Sie der Wahrheit
gemäß. Wir alle wollen ihr dienen. Jede Un-
Wahrheit rächt sich."

Mechthild bebte am ganzen Leibe und sprach
fast tonlos: „Ich weiß es — nicht!"

„Nun denn, meine Herren Richter, meine
Braut behauptet, sie habe mit roter Seide ein in
vier Felder geteiltes Herz eingestickt. In den bei-
den obern Feldern ständen die Anfangsbuch-
staben K. H., in den untern S. E., alle vier
kreuzweis miteinander verbunden. Bitte, lassen
Sie zur Feststellung die Falte auftrennen."

Mechthild überreichte das Seidentäschchen dem
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ißorjitsenben, Begann aber auf iptem ©effet gu
ftptoanfen unb griff in Die Suft. SÄ) eilte ipt gu

Ijjilfe unb piejj ben SßeiBet iiEjr ein ©lag SBaffer
reichen. Sie tranï einige ©cplüde unb Betaut

fiep toiebet in bie ©einölt
©et SSarfiigenbe Beftatigte mit Slugen ber

SBettaunbetratg meine Sin gaben unb liefj bag S3e=

toeigftüd gu allgemeiner geftftedung petumgeBen,
Die überall bag gleiche ©rftaunen augläfte.

SUm Bat icp Dag ©ittengeridjt, mir gu meiner
bödigen ©ntlaftung nod) gtoei gtagen an ÜDiectn

tBjilb gu geftatten, Inag mir unter allgemeiner
guftimmung Betoidigt tourbe.

„IpaBen ©ie, gräutein SJtecptpilb, Die Sode

Dan m i r befommen aber genommen-? IpaBe id)

um fie getootBen ober Spnert Den geringften 3In=

lafj gegeben, an meine SBerbung gu glauben?"
fagte id) tupig, bag Stuge auf fie gerietet.

©a Begann es um ipte SRumbtoinfet gu gut=

ten. ©tönen ftürgten ipt aitg beit Stugen unb

enblidj fdjtie fie frampfpaft fiptucpgenb: „Stein!
Stiel" unb ftürgte gunt ©aal pinaug.

gcp tourbe nadj futget Beratung im ©epeim=

gönntet Don aller ©iputb fteigejptodjen unb et=

fucpt, meine Slnfptüdje auf ©ntftpäbigung gu

nennen, bergicptete aber auf folcpe unb betliefj
ben ©aal mit einer getoiffen ©enugtuung. 211g

icf) bie ©ref)f)e pinuntexftieg, ïjôrte id) aber, toie

®Iop hinter mir gu einem Sticpter, ber ipn Be=

gleitete, giftig Bemertte: „SJtan pätte it)n auf
gauberei einflagen joden."

,,©a mufften ©ie auf bag ©tabtgericpt gepen,

Ipett Mop," anttoortete fein Begleiter; „übri=
geng, toag tanu er bafüt, baff fie ipn liebt?" 3d)
tjatte alfo ben SBeg in bie UnBefcpoItenpeit unb
bie ©ered)tigteit Bei ben Setoopnetn Don ©get
immer nod) gu fucpert. Sldein bie Stufregung, in
toelcpe rnicp bie SSorlabung berfept tjatte, berflog
ftpon auf bem Igeimtoeg, unb id) fragte mid) Blofj,
toann unb too bie nödjfte Krümmung eintreten
mürbe.

©eg Sticpterg Slnttoort an Mop Blieb mir an=

genetjm im ©ebäcptnig tjaften. ©ie Stufftärung
ber SMt toar im ©ange, rnaipte and) bor ber

Stabt ©get nicpt Ipalt unb fd)ien Bereitg ba unb
bort ein ©etjirn aufgutjeden. Sltfo galt eg gu ar=

Beiten, recpt gu tun unb nicfjt gu bergtoeifeln, unb
Bei biefet ÜBergeugung Befanb id) rnicp im ©im
Hang mit einem bernünfiigen, geliebten SBefen,

bag Bereit toar, mein ©cpidfat gu teilep. „Itnb
toenn bie Söelt bod ©eufel toar'", fummte id)

toagemutig bor rnicp pin, alg id) ben SSurgtoeg

pinaufftieg.
„Sßie ftept'g?" ÜDtit biefer gtage empfing

mid) SStargret in Beforgter ©tirnmung.
,,©ut ftetjt'g!" jubelte icf) ipt gu, unb toit

feierten einen bergnügten SIBenb.

(gortfepurtg folgt.)

fKeifett im malaiifcfyen 5IrcI)ipeI.
58ort Sßaul Olaef. (gürifefäurtg.)

Scad) biefer aögemeinen Orientierung fei ber

gaben unferer ©ejcpidjte toiebet aufgenommen.
93or Sîeugierbe Brennend, bag näcpflicpet ©Beile

Betretene fianb nun Bei ©agegticpt gu Befepen,

fdjtoang id) mid) beim erften ©agegfd)ein, ber in
bie teidjlicp bunïle, pocptoartbige Cammer fiel,
aug; bem Breiten SSette mit feiner 3Jtog'fitonep=

Bebauung unb berabfd)iebete guerft früp um 6

ltl)r meine. SMftpetfamilie, bie bon pier aug

bireft per SSapn nad) Sanbong gu fapren BeaB=

fidjtigie, bon too aug ein Sßferbegefäptt fie Big

aBenbg 4 Upr nad) bem pöper im ©eBirge getege=

nen "©jifonbari Bringen fodte. ©afelbft toopnte
nämticp bie gamitie ber grau Sßainap, beten

©Berpaupt SIBbuIjajap toäprenb langer Qeit
mein OBerftadmeifter gemeiert toar, unb ben id)

fpctter felfift gu Befmpen im ©inne tjatte. ©o

trug idj Denn ben SIBreifenben meine ©rüfje unb

Sefudjsanfage auf unb betfügte mid) gum 3Jtor=

genfpagietgange auf bie ©trafje.

©a bag £>oteI auf ber SBeftfeite beg fütolem
btiet=üanateg unb ber itjn Begleitenben Breiten

©trafge liegt, ïurg, nadjbem biefe ©ommunita=

tiongftränge nad) Storben umgebogen, ftanb icp

nacB toenigen ©cpiritten an bem bag ©etoäffer
einratjmenben ©elänber unb SJfäuerdjen, gut
Sinten bie meprere Kilometer lange 2öaffet=
unb ©trapenfd)nitr gut Stltftabt pinunter, gut
dtecpten bie Steuftabtquartiere dtorb= unb Slpf=

topf. Unb epe id) überlegen fonnte, nad) toel=

cper 3tid)tung icp aBBiegen fode, feffelte mitp ber

StnBIid beg in SStauern gefaxten, in einiger ©iefe

bapin gteitenben gtuffeg, beg ^ati SSefaar, fetbft.

Sip Bemerfte, bap bag ben Stanat am dtanbe
beg ©traffentrottoirg umfäumenbe ©elänber
nacp furgen gnterüaden immer toiebet bittcpBto=

cpen toar, bon toeltpen Süden aug ©reppen gum
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Vorsitzenden, begann aber auf ihrem Sessel zu
schwanken und griff in die Luft. Ich eilte ihr zu
Hilfe und hieß den Weibel ihr ein Glas Wasser
reichen. Sie trank einige Schlücke und bekam

sich wieder in die Gewalt.
Der Vorsitzende bestätigte mit Augen der

Verwunderung meine Angaben und ließ das Be-
Weisstück zu allgemeiner Feststellung herumgeben,
die überall das gleiche Erstaunen auslöste.

Nun bat ich das Sittengericht, mir zu meiner
völligen Entlastung noch zwei Fragen an Mech-

thild zu gestatten, was mir unter allgemeiner
Zustimmung bewilligt wurde.

„Haben Sie, Fräulein Mechthild, die Locke

von m i r bekommen oder genommen? Habe ich

um sie geworben oder Ihnen den geringsten An-
laß gegeben, an meine Werbung zu glauben?"
sagte ich ruhig, das Auge aus sie gerichtet.

Da begann es um ihre Mundwinkel zu zuk-
ken. Tränen stürzten ihr aus den Augen und
endlich schrie sie krampfhaft schluchzend: „Nein!

Nie!" und stürzte zum Saal hinaus.
Ich wurde nach kurzer Beratung im Geheim-

zimmer von aller Schuld freigesprochen und er-
sucht, meine Ansprüche auf Entschädigung zu

nennen, verzichtete aber auf solche und verließ
den Saal mit einer gewissen Genugtuung. AIs
ich die Treppe hinunterstieg, hörte ich aber, wie

Klotz hinter mir zu einem Richter, der ihn be-

gleitete, giftig bemerkte: „Man hätte ihn auf
Zauberei einklagen sollen."

„Da müßten Sie aus das Stadtgericht gehen,

Herr Klotz," antwortete sein Begleiter; „übri-
gens, was kann er dafür, daß sie ihn liebt?" Ich
hatte also den Weg in die Unbescholtenheit und
die Gerechtigkeit bei den Bewohnern von Eger
immer noch zu suchen. Allein die Aufregung, in
welche mich die Vorladung versetzt hatte, verflog
schon auf dem Heimweg, und ich fragte mich bloß,
wann und wo die nächste Krümmung eintreten
würde.

Des Richters Antwort an Klotz blieb mir an-
genehm im Gedächtnis haften. Die Aufklärung
der Welt war im Gange, machte auch vor der

Stadt Eger nicht Halt und schien bereits da und
dort ein Gehirn aufzuhellen. Also galt es zu ar-
beiten, recht zu tun und nicht zu verzweifeln, und
bei dieser Überzeugung befand ich mich im Ein-
klang mit einem vernünftigen, geliebten Wesen,
das bereit war, mein Schicksal zu teilep. „Und
wenn die Welt voll Teufel wär'", summte ich

wagemutig vor mich hin, als ich den Burgweg
hinaufstieg.

„Wie steht's?" Mit dieser Frage empfing
mich Margret in besorgter Stimmung.

„Gut steht's!" jubelte ich ihr zu, und wir
feierten einen vergnügten Abend.

(Fortsetzung folgt.)

Reisen im malaiischen Archipel.
Von Paul Naef. (Fortsetzung.)

Nach dieser allgemeinen Orientierung sei der

Faden unserer Geschichte wieder aufgenommen.
Bor Neugierde brennend, das nächtlicher Weile
betretene Land nun bei Tageslicht zu besehen,

schwang ich mich beim ersten Tagesschein, der in
die reichlich dunkle, hochwandige Kammer fiel,
aus dem breiten Bette mit seiner Moskitonetz-
bedachung und verabschiedete zuerst früh um 6

Uhr meine, Kutscherfamilie, die von hier aus
direkt per Bahn nach Bandong zu fahren beab-

sichtigte, von wo aus ein Pferdegefährt sie bis
abends 4 Uhr nach dem höher im Gebirge gelege-

nen Tjisondari bringen sollte. Daselbst wohnte
nämlich die Familie der Frau Painah, deren

Oberhaupt Abduljajah während langer Zeit
mein Oberstallmeister gewesen war, und den ich

später selbst zu besuchen im Sinne hatte. So

trug ich denn den Abreisenden meine Grüße und

Besuchsansage auf und verfügte mich zum Mor-
genspaziergange auf die Straße.

Da das Hotel auf der Westseite des Molen-
vliet-Kanales und der ihn begleitenden breiten

Straße liegt, kurz, nachdem diese Communika-
tionsstränge nach Norden umgebogen, stand ich

nach wenigen Schritten an dem das Gewässer

einrahmenden Geländer und Mäuerchen, zur
Linken die mehrere Kilometer lange Wasser-
und Straßenschnur zur Altstadt hinunter, zur
Rechten die Neustadtquartiere Nord- und Rys-
wyk. Und ehe ich überlegen konnte, nach wel-

cher Richtung ich abbiegen solle, fesselte mich der

Anblick des in Mauern gefaßten, in einiger Tiefe
dahin gleitenden Flusses, des Kali Besaar, selbst.

Ich bemerkte, daß das den Kanal am Rande
des Straßentrottoirs umsäumende Geländer

nach kurzen Intervallen immer wieder durchbro-
chen war, von welchen Lücken aus Treppen zum
Wasser hinab führten. Und welch ein Leben

nun auf diesen Treppen und in den vom Berg-
schlämme rotbraun gefärbten und ganz undurch-
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